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XIX. Jahrgang. 


Das Schickſal der Fremden 


in Peking mußte zwar trotz der chineſiſchen Ab- 
leugnungsverſuche der letzten Tage als beſiegelt 
gelten, und man iſt in leitenden Kreiſen über- 
zeugt, daß die Chineſen das geſchehene Derbrechen 
nut ableugnen, um die Mächte zu verwirren und 
fie von ernſten Entſchließungen in Bezug auf den 
Sühnefeldzug ſo lange als möglich zurückzuhalten. 
Geldft auf der chineſiſchen Geſandtſchaft, wo auch 
Telegramme von den Dicekönigen mit Dementis 
der Nachricht vom Geſandienmorde eingetroffen 
find, äußert man ſich recht ſkeptiſch über den 
Werth dieſer Dementis. Nichtsdeſtoweniger wird 


bei den Optimiſten ein Schimmer von Koffnung 


wieder geweckt werden durch nachſtehende, geftern 
vom amerikaniſchen Staatsdepartement in 
Waſhington veröffentlichte Mittheilung: 

Das Staats departement erließ am 11. Juli eine 
kurze Anfrage nach Nachrichten von dem amerika- 
niſchen Geſandten in Peking in der im Staats- 
departement gebräuchlichen Chiffreſchrift. Der 
hieſige chineſiſche Bejandte übernabm es, dieſe 
de peſche dem Geſandten Conger zuſtellen zu laſſen, 
wenn er noch am Leben ſei. Es gelang ihm, das 
zu thun. Heute früh erhielt das Staats departe- 


ment folgendes Telegramm des amerikaniſchen 


Conſuls in Schanghai: 

„Der Gouverneur von Schantung benachrichtigt mich, 
daß er heute eine vom 18. Juli datirte chiffrirte De- 
peiche des Geſandten Conger erhalten habe.“ 

Wenige Minuten ſpäter erſchien der chineſiſche 
Geſandte Wu-ting-fang im Staats departement mit 
einem Telegramm des Eiſenbahn⸗Taotai Scheng 
vom 20. Juli, welches Wu-ting-fang heute früh 
8½ Uhr erhalten hatte und welches folgender- 
maßen lautet: Ihr Telegramm iſt befördert 
worden und ich ſende Ihnen, wie gewünſcht, 
vom Zjung-li-Yamen folgende Antwort: Ihr 
Telegramm vom 15. Tage dieſes Monats (11. Juli) 
ift hier eingegangen. Das Telegramm des ameri-; 
kanifhen Staals departements iſt dem Geſandten 
Conger übermittelt worden. Hier ift feine Antwort: 

„In engliſchen Geſandiſchaft, unter fortdauerndem 
Gewehr und Geſchützfeuer der chineſiſchen Truppen. 
Schnelle Hilfe hann allein allgemeines Maſſacre ver- 
hindern.“ 


Diefe Antwort war in der im Staatsdeparle- 
ment gebräuchlichen Chiffreſchrift e nd; 


. keird vom 0 zart 2 Wi 0 
jenen, da Betrügereien unter dieſen Umftänden 


ausgeſchloſſen zu ſein ſcheinen. 

Das Staats departement veröffentlicht ferner 
folgende Bekanntmachung: Der Staats ſecretär 
empfing heute früh folgende Depeſche des ameri- 
naniſchen Conſuls in Tſchifu vom 19. Juli, Nachts 
2. Uhr, dalirt: 

„Ein Blatt aus Schanghai behauptete am 16. Juli, 
alle Ausländer in Peking ſeien getödtet. Ich habe 
deswegen an den Gouverneur telegraphirt und gefragt, 
ob dieſe Meldung wahr ſei. Der Gouverneur er- 
widerte, fein Courier habe Peking am 11. Juli ver⸗ 
laſſen. An dieſem Tage ſeien alle wohlbehalten ge- 
weſen. Der öftlihe Theil der Stadt Pehing ſei indeſſen 
von den Aufftändifhen genommen, in der Abſicht. fo 
die Ausländer zu tödten.“ 

Sobald Congers Telegramm entziſſert war, 
wurde ein Cabinetsrat) nach dem Bureau des 
Staatsſecretärs berufen. 

Des weiteren wird aus Prüſſel gemeldet: Der 
belgiſche Conſul meldet unter dem geſtrigen 
Tage, Scheng habe ihm mitgetheilt. daß die 
Fremden in peking am 18. d. Mis. wohl- 
behalten geweſen ſein. 
von welchem „Kaiſer“? — vom 16. Juli habe den 
Dicekönig in Tientſin angewieſen. die durch die 
Unruhen angerichteten Schäden abzuſchätzen, und 
den lokalen Milizen ſei der Bejehl ertheilt worden, 
den Aufſtand zu unterdrücken. 

Aber freilich — ſo zuverſichtlich auch namentlich 
in der Waſh ingtoner Meldung gewiſſe Momente, 
wie die Abfofjung der einen Depeſche in ameri- 
naniſcher Chiffreſchrift, klingen mögen, fo wenig 
werden alle Zweifel in die Zuverläſſigkeit be- 
ſeitigt. Das Staats departement der Union erklärt 
2 jelbft, daß Betrügerei nur ausgeſchloſſen zu 
ein ſchein t“, diefer Schein aber kann arg 
Aae wenn man bedenkt, daß alle dieſe 

1 5 wien erſt durch chineſiſche Hände gegangen 


nd. 

Immerhin wird ein prahtifcher Erfolg hieraus 
tejultiren. Sollten die Seſandien wirklich an 
dem in dem amerihaniſchen Berichte angegebenen 
Tage noch am Leben geweſen fein, fo wären fie 
troß 1 net Aue ler, Friſt verloren, 
wenn n ganz e kommt. Fol i 
dringt daher die Union auf ee 

sofortiges Handeln, 
wie aus folgenden e hervorgeht: 

Waſhington, 20. Jull. (Tel) Eine depeſche 
des amerikaniſchen Conſuls in Tſchifu beſagl, Me 
Gouverneur von Schantung telegraphirt, er hade 
ſoeben endgiltige Nachrichten erhalten, daß die 
Beſandten in Peking geſund und wohlbehalten 


eien und die Behörden Mittel zu ihrer Be. 


reiung und Beſchützung ſuchten. Staats ſecretär 
an übermittelte Congers Depeſche den ameri- 
aniſcen Geſandten und wies letztere an, die 

etreffenden Regierungen zu bewegen, um ſo · 
ſortigen Entſatze Pekings mitzuwirken. 

Gleichzeitig hat der Marinefecretär Tong dem 
Admiral Ranen lelegraphirt, er möge nun alle 
nur möglichen Mittel zur ſofortigen Befreiung 
Congers anwenden. 

Trotz dieſes berechtigten Drängens iſt es aber 
mehr als fraglich, ob ein Vormarſch jo ſchnell 
erfolgen kann. So ſehr ſich auch die militäriſche 
Tage der internationalen Armee in Tieniſin ge- 
befjert hat, jo jehr die Feinde durch den Derluft 
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eines großen Theils ihrer Artillerie geſchwächt 
ſind, ſo ſehr fehlen doch noch die Vorbedingungen 
für einen fofort zu unternehmenden erfolgreichen 
Dorſtoß. Namentlich hat man dahu noch nicht 
genug Train und Artillerie zur Derfügung. Nichts 
aber wäre verhängnißvoller, als ein Mißerfolg 
im gegenwärtigen Augenblicke. Und ſomit iſt 
jedenfalls das Schickſal der Geſandten deſiegelt, 
auch wenn es heute noch nicht entſchieden wäre. 

Inzwiſchen werden — ein ſchauerliches Gegen- 
ſtück zu den neubelebien Hoffnungen — immer 
neue entſetzliche 

Einzelnheiten über die Mordſcenen 


in peking mitgetheilt. So hat ein angeblicher 
Augenzeuge der Katafirophe, ein angeſehener 
chineſiſcher Kaufmann, der am 17. Juli in 
Schanghai angekommen iſt, dem Schanghaier 
Dertreter des Londoner „Dailn Expreß“ erzählt: 
Er ſah, wie europäiſche Frauen von johlenden 
Borerhaufen auf die Straße geſchleppt, dort ent- 
kleidet und in Stücke zer hackt wurden, während die 
getrennten Gliederthelle unter die Menge geworfen 
und mit Triumphgeheul weggetrogen wurden. 
Einige dieſer Frauen waren bereits tobt, da fie 
von ihren Landsleuten erſchoſſen worden waren. 
Chineſiſche Soldaten trugen Leichen weißer Kinder 
ouf Speerſpitzen einher, andere Soldaten ſchoſſen 
darauf, bis der weiße Leib durch Blut roth ge- 
färbt war. Gewiſſe Einzelheiten laſſen ſich nicht 
wiedergeben. Der Kaufmann berichtete auch, daß 
rund um Peking 300 000 mineſiſche Truppen und 
Boxer, alle mit den beſten und modernſten Waffen 
verjehen, ſtänden. Ueberall erklärten ſie den 
Krieg dis zum Tode gegen alle Iremden im 
Innern wie in allen Vertragshäfen. Für jeden 
weißen Kopf ſei eine Belohnung ausgeſetzt und 
reiche Beute ſei allen versprochen. Beſonderer 
Nachdruck wurde von Tuans Generalen darauf 
gelegt, daß die Truppen Gelegenheit haben 
würden, ſich der weißen Frauen zu bemächtigen. 
Die Streitkräfte der Mächte. 

Das „Militärwochenbl.“ veröffentlicht eine Ueber⸗ 
ſicht über die Streitzräfte der Mächte, ſoweit ſie 
in China und in Kiauiſchou bereits find, oder ſich 
auf dem Wege dorthin befinden, oder ihre Ab- 
reiſe vorbereiten. a 2 

1. In China befanden ſich bereits Mitte Juli 
etwa 43 000 Mann, nämlich: A. In Tieniſin-Taku 


etwa 22 000 Mann mit 80 Geſchützen und 19 

Maſchinengeſchützen; darunter deutiſcherſeits nu 

Theile der A ee w nachbem eine Com 
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pagnie des ataillons wieder nach Kiautſchou 
zurückbefördert worden war. Die Halfte der 
Kämpfer in Tientfin find Rufen, indeſſen trefien 
jetzt täglich Verſtärkungen aus Indien und Japan 
ein. B. In Peking waren insgeſammt 431 Mann, 
darunter 1 Sſſüier und 50 Mann deutſche Marine - 
Infanteriſten. C. Auf der Halbinjel Amantu, dem 
ruſſiſchen Gebiet (Liau-tung) find augenblicklich 
etwa 20 000 Mann mit 32 Geſchützen vereinigt, 
nachdem die dortigen Garniſonen aus dem mobil - 
gemachten ſibiriſchen Armeecorps, vornehmlich 
aus Wladiwoſtok, erheblich verftärkt worden find. 
D. In Kiautſchou haben wir etwa 1600 Mann 
mit 16 Jeldgeſchützen. 12 ſchweren Geſchützen und 
6 Maſchinengeſchützen. 

2. Auf dem Wege nach Ching find zur Zeit 
aus Deuiſchland, Frankreich und Indien eiwa 
15 000 Mann mit 28 Geſchützen, 11 Mafdinen- 
geſchützen, ſowie aus Japan die erſten Theile 
einer mobilen Dioifion, 

3. Dorbereitet wird die Abſendung von insge- 
fammt «imo 57 000 Mann mit 144 Geſchützen; 
darunter aus Deutſchland 11844 Mann mit 
30 Geſchützen, Japan 16 000 Mann mit 36 Ge- 
ſchützen, Rußland etwa 20 000 Mann mit 48 Ge. 
ſchützen, Jrannreich, Amerika, Italien etwa 10000 
Mann mit 30 Geſchützen. 5 

Insgeſammt berechnet ſich die Stärke der für 
die Kämpfe in China verfügbar gemachten Truppen 
auf etwa: 16 000 Deutſche, 12 000 Engländer, 
6500 Zranzoien, 50 000 Rufien, 21000 Japaner, 
7000 Amerikaner, 2000 Italiener. 170 dDefter- 
reicher, alſo rund 115 000 Mann mit 311 Se- 
ſchützen und 36 Maſchinengeſchützen. 

Zur Frage des Oberbefehls. 

Wien, 21. Juli. (Tel) die „N. Fr. Pr.“ er- 
fährt aus diplomatijher Quelle, daß Rußland in 
London die Derhandlungen über die Wahl eines 
Obercommandanien über die vereinigten Gtreil- 
kräfte eingeleitet habe. Wahrſcheinlich werde 
Deutſchland den Oberbefehl erhalten. 

Dom Chef unjeres Kreuzergeſchwaders 
iſt geflern nur folgende kurze Meldung in Berlin 
eingegangen: 

Ab. Zahu 18. Erfiens: Engliſcher Admiral 
theilt mit, daß der Gouverneur von Kongkong 
ihm die Abdreiſe ei-Hung-Tſchangs nach Norden 
mitgetheilt habe. Zweitens: Ar ſenal Sikov, 
nördlich von Zientfin, iſt am 18. von den Ruflen 
ohne Widerſtand beſetzt. 

Die Kämpfe an der chineſiſch-fibiriſchen Grenze. 


Petersburg, 20. Jull. (Tel) Dem Generalſtab 
ſind folgende Berichte zugegangen: 

Die Truppen, welche zum Schutze der beim 
Bau der chineſiſchen Bahn beſchäftigten Arbeiter 
und Ingenieure, die abgeſchnitten waren, ver - 
wendet ſind, bewegen ſich nach allen Richtungen 
mit gutem Erfolg. das ſchöne Wetter in der 
Manbſchurei begünftigt die Bewegungen der 
Truppen, zumal auch das Waſſer des Amur und 
Ghilka (linker 7 des Amur) bedeutend 
geſtiegen iſt. Die ruſſiſche Grenzbevölkerung 
wurde von den Chineſen nicht überrumpelt. Die 
Stadt Blagowieſchiſchensn in in verſchiedene 
Bezirke eingetheilt, deren Bewohner unter 
Leitung der Cokalbehörden beſondere Energie 
und beſonderen Giharfblid bei der Der 


rmann aus dem Volke. 


in einem verſchanſten Lager; etwa 7—8000 Mann 
befinden ſich an anderen Punkten. In Canton 
herrſcht Ruhe. 


theldigung der Sladt bewieſen. Oberſt Deniſow 
marſchirte mit den Schutztruppen auf Charbin. 
Die chineſiſchen Wachen verließen die Eiſenbahr⸗ 
linie und kehrten nach dem Zort Je- Cho zurück. 
MNudadſian iſt von den Rufen beſetzt. 

General rodekow meldetüber Blagowjeſchſchensk 
vom 16. Juli: Die Beſchießung wird jeit heute 
früh forigeſetzt. die ruſſiſche Artillerie ant- 
wortete nur ſelten. Der obere Theil des Dorſes 
Sachalin, welcher der Stadt gegenüberllegt, iſt 
von der ruſſiſchen Artillerie in Brand geſchoſſen 
worden. Der Gouverneur ift voll von Lob über 
die Haltung der Einwohner, die ſich in Trancheen 
befinden, welche nur unbedeutend beſchädigt ſind. 
Ein Truppen Detachement, weiches die Aufgabe 
bat, Blagowjeſchiſchensn zu verftärken, iſt in 
Srſetensk marſch fertig. 

Reifende, welche mit dem Dampfer „Anja 
Alexej“ aus Charbin am 10. Juli eingetroſſen 
find, erzählten, daß die Eifenbahnzüge bis zur 
zweiten Station ſchiho gehen. Hauptmann 
Grigoriew iſt, ſich aus Süden zurückziehend, mit 
Caſifuhren in Kuang-Tſching⸗TCu angekommen. 
die Bewohner des Bezirks von Char bin ſind 
ruhig. Der chineſiſche General Pau, welcher 2000 
Mann commandirt, iſt noch immer in Char bin. 
Die ruſſiſche Bevölkerung der Gebiete Giliſchinsk 
und 3avitinsk hat 480 Mann in zwei Gruppen 
zur Unterſtützung der Koſakenpoſten am Amur 
gebildet. 

General Grodetzow berichtet des weiteren über 
die Lage in Blagowjeſchiſchensk: 

Die Beſchleßung der Stadt hörte um 8 Uhr 
Abends auf. Ein Haus wurde durch Granaten 
in Brand geſchoſſen, doch wurde das Feuer bald 
gelöſcht. das Haus des Wohlthätigkeitsvereins 
wurde beihädigt. Neun Soldaten und ein Knabe 
wurden perwundet. die Chineſen warfen die 
Todten in den Amur. Am 17. ſah man 
Leichen auf dem Fluſſe treiben, Die Ehinefen 
verſuchten über den Fluß zu dringen und den 
enſeitigen Bezirk anzugreifen, wurden aber von 
den Koſaken zurückgeſchlagen. Es wurden Truppen 
abgeſandt, um jeden Uebergang ſeitens der 
Chineſen über den Fluß unmöglich zu machen 
und den Uebergang über den Zeſa-Sluß für die 
Ruſſen und die Dampferftation an der Mündung 
deſſelben zu ſchützen. (der Zeig iſt ein linker 
Nebenfluß des Amur und mündet bei Blagom- 
jeſchiſchensk in den Amur.) 

London, 21. Juli. (Tel) Der „Dailn Mail“ 
wird aus Ghangpat oom ; : 
Amttihen chineſiſchen Meldungen zufolge wurden 
große Maſſen Mandſchu-Truppen nach Muhden 
gejandt, um die von Mladiwoſtok gegen Peking 
vorrückenden Ruſſen abzujchneiden und ihnen 
eine Schlacht zu liefern. 

Japaniſche Berichte über die Eroberung von 

e Tientſin. 

Aus Tokio wird unter dem 18. Jull tele⸗ 
graphirt: Nach japanifhen Berichten begann der 
allgemeine Angriff auf .ie Wälle der Stadt 
Tientſin am 13. Juli, Morgens um 4 Uhr. Am 
14, Juli, um 3 Uhr Morgens, jprengten die 
lapaniſchen Truppen das Stadithor und pflanzten 
das Banner der aufgehenden Sonne auf dem 
Centralthurme der Stadt auf. Die Derluſte find: 
9 Offiziere todt, 300 Mann todt oder verwundet. 
— Ein ſpäterer japaniſcher Bericht veſagt: Nach 
dem die Stadt am Morgen des 14. Juli ge- 
nommen war, beſchoſſen die japaniſchen Geſchütze 
die Marine kaſerne, auf welche die Rufen einen 
Angriff machten. Während dieſer Zeit hielten 
zwei ſapaniſche Abtheilungen die Eifenbahnftation 
und ſchlugen die chineſiſchen Angreifer zurück. 
Darauf ergriffen ſie Beſitz von der Marinekaſerne 
und ihrer Umgebung und erbeuteten 48 Kanonen. 
Der Derluft der Japaner waren 60 Todte und 
270 Derwundete. — Einem noch ſpäter ein- 
gegangenen Berichte zufolge wurden in der 
Marinekaſerne 80 Seſchütze erobert, von welchen 
16 neueſter Conſtruction waren. Die ummallie 
Stadt Tieniſin hat jetzt eine Beſatzung von 
Japanern, Engländern, Amerikanern und Sran- 
zoſen. Der Seſammtperluß der Derbündelen am 
13, und 14. Juit beträgt 500 Mann, unter welchen 
ſich über 300 Japoner befinden. 

Der Untergang der belgiſchen Miſſton. 

Brüſſel, 21. Juli. (Tel.) Die hieſige Miſſions - 
geſellſchaft erhielt gräßliche Details über die Er- 
mordung oon 82 belgiihen Miſſionaren in China, 
die theils ans Kreul geſchlagen, theils verbrannt 
oder geviertheilt würden. Ein Decret des Prinzen 
Tuan ordnet den Maſſenmord lämmtlicher 
Minefijhen Chriſten an. 

Die Nachrichten aus dem Süden 
lauten heute widerſprechend. Neben Berichten 
von einer immer bedrohlicheren Ausdehnung der 
Bewegung laufen lolche ein, die beruhigend 
klingen. So telegraphirt der Berichterftatter des 
Pariſer „Temps“ in Schanghai, nach Unter- 
redungen, die er mit hervorragenden Kaufleuten 
und den Chefs großer finanzieller und indu- 
ftrietler Fäuſer gehabt habe, ſei der Sang der 
Geſchäfte ruhig und regelmäßig. In den füd- 
lichen Bezirken des Vangtſe ei der Waarenver- 
kehr ungeſtört, der Seidenmarkt ſei ſehr gut. 
Unter den Europäern beſtehe Solidarität, und 
alle ſeien zu Zreimilligencorps vereinigt. 

Aus Canton, 19. Juli, wird gemeldet: Die 
zlußbefeſtigungen werden ftark bemannt, das 
Bogue-Zort hat jetzt 5000 Mann, das Wampoa- 
Fort ſoll nächſter Tage ebenjo viel erhalten, 

Hongkong, 20, Juli. (Tel.) Nach Meldungen 
aus Canton find alle tatoriſchen Truppen in das 
Bogue-Zoris und die übrigen Außen- Soris ver · 
legt worden. Einige Schwariflaggen wurden in 
das Hauptquartier des Tatarengenerals gelegt. 
3000 Schwarzflaggen mit einem Ebel befinden ſich 


\ 


Courier. 


ſich unter drei Bedingungen nach dem 
begeben, um dort die Unter handlungen zu führen: 
1. müſſe ſofort von der Regierung eine verjöhn- 
liche Haltung angenommen werden, 2. müſſen 


19. Zuli gemeldet: 


1900 
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London, 21. Juli, (Tel.) der „Times“ wird 


aus Hongkong vom 19. d. Nis. gemeldet: Nach 
der Abreiſe Li-Hung-Tihangs 
Franzoſen 300 anamitijhe Matrojen aus zwei 
Kanonenböten und die Engländer Wachen, um 


landeten die 


die europälſchen Niederlaſſungen in Canton 4% 
ſchützen. 
ei-Hung-Tſchangs Bedingungen. 
London, 21. Juli. (Tel.) Der „Times“ wird 
ous Schanghal vom 19. Juli von gut unter- 


richteter Seite gemeldel: Ei-Hung-Tſchang babe 
Norden 


die Boxer energiſch niedergeworſen werden und 


3. dürfe er ſelbſt nicht verantwortlich gemacht 
werden, wenn es ihm nicht gelingen .follte, den 
Streit in befriedigender Weiſe beizulegen. 


Diefe „Bedingungen“, io gut fie ſich äußerlich 


ausnehmen, werden den aller ſeits wachſenden 
Der dacht, daß Li⸗Hung-Tſchang eine höchſt zwei ⸗ 
deutige Rolle fpielt, kaum abſchwähen. 


Verbot engliſcher Daffeneinfuhr. 

Im engliſchen Unterhaufe erklärte geſtern der 
Erftz Lord des Schatzes, Balfour, unter den be- 
ſiehenden Geſetzen jei es unmöglic, die Einſuhr 
don Ariegsmunition aus England nach China iu 
verbieten, die Frage erſcheine der Regierung 
äußerſt dringend und es werde im Ober- 
hauſe ein Geſetz eingebracht werden, welches der 
Regierung die Macht verleiht, ein eniſprechendes 
Der bot zu erlaſſen. 

Dieſer Ankündigung iſt auch ſofort die That 
gefolgt, wie nachſtehende Drahtmeldung er 

London, 21. Juli. Der Lord-Großkanyter brachte 
im Oberhauſe einen Geſetzentwurf ein beit: Ab- 
änderung des Geſetzes über die Ausfuhr von 
Waffen und Munition. Die erſie Leſung det Vor · 
lage wurde angenommen. 


Erbeutung. 


aus Tieniſin dom 18. Juli gemeldet: Die Der- 
bündeten erbeuteten in Zientfin die Kaſſen des 
Generals Nieh und des Dicenönigs, weiche 1% 
Millionen Taels enthalten. 
der in Paris 

hat dem Miniſter des Keußeren Peicaſſe 
ein Telegramm des Kaiſers von Chins zu- 
gehen laſſen mit dem Erſuchen, daſſelde dem 
Präſidenten Coubet mitzutheilen. In dem Tele · 
gramm, welches am 19. Juli dom Gouverneur 
don Schantung befördert worden iſt und dle 
fremden Gelandten in Pehing nicht erwähnt, 
erſucht der Kalſer um Vermittelung Jrank⸗ 


wifſen, daß die Antwort Coubeis an die fran⸗ 
zöſiſche Geſandiſchaft in Peking geſandt würde. 
Dort könne die kalſerliche Regierung fie in 
Empfang nehmen. Die Regierung det Republik 
erwarte jedoch, vorher Sicherheit zu haben, daß 
der Geſandte Pichon wohlbehalten ſei. 
Franzöſiſche Verſtärkungen. 

Privas (Dep. Ardeche), 20. Juli. Das bier 
garnifonirende 2. Bataillon des 61. Infanterie - 
Regiments erhielt den Befehl, ſich zur Ausreife 
nach China fertig zu machen. Seine Stärke wird 
durch Freiwillige und durch Ergänzung aus den 
anderen Bataillonen des Regiments auf 1000 Monn 
gebracht werden. Die deurtaubten Dffirier: und 
Soldaten wurden zurückberufen, und die Dor- 
bereitungen für die Ausreiſe fofors begonnen, 


Der engliſche Unterftaatsjecretär des Acuheren, 
Brodrick, erklärte geftern im Unterhauſe, die 
Derftärkungen an Schiffen, die feit Ausbruch der 
gegenwärtigen Unruhen nach China gejandt ſelen. 
deſtänden aus einem Schlachtschiff, fieben Areuhern 
und drei Kanonenbooten, ferner feien 850 
Malroſen und Seeſoldalen nach China gefcicht 
worden. Die Entsendung weiterer Derſtärkungen 
werde vom Gange der Ereigniſſe abhängen. 
10 000 Mann ſeien von Indien nach China ent- 
ſandt, die aus Hongkong herausgezogenen 
Truppen ſelen erſetzt worden. In ndien 
ftänden weitere Truppen bereit und könnten, 
wenn nölhig, ſofort adgehen. die Re- 
gierung wiſſe, daß man in Schanghai und 
anderen Vangtſe-Käfen die fefte Ueberzeugung 
habe, daß es wünſcenswerth ſei, daß Schiffe und 
Truppen zum Schutze der Europäer dorthin ge- 
fandt werden; über die Wirkung einer ſolchen 
Maßregel ſeien die Anſichten aber nicht einig. 
Die Truppen aus Indien träfen jetzt ſchnell ein. 
Die in Hongkong und Wei- bei- wei commandiren- 
den Difiziere ſeien angewleſen, ſich mit dem engli⸗ 
ſchen Conſul Warren in Schanghai in Derbindung 
zu ſetzen, um jeder Eventualität begegnen zu 
können. Brodrich erklärte weiter, auf dem 
Yangtje befänden ſich jetzt 16 engliſche Kriegs- 
ſchiffe, die ihren Standort täglich je nach Lage 
der Dinge wechſelten. der ältefte Geeoffijier in 
Mufung ftehe in ſtändiger Verbindung mit dem 
Conſul in Schangyvai. 


* 

Ein kleines deutſches Pionier-Detschement 
wird ſich, wie man dem „Lok.-An;.‘ von gut 
unlerrichteter Seite mlitgeilt. mit dem nächſten 
Reichspoſtdampfer von Genua nach China ein⸗ 
ſchiffen. Das Delachement foll früher dort ein⸗ 
treffen, als der andere Transport. 

ie Abfahrt der Corps-Telegraphen-Abthel- 
lung für China findet in Bremerhaven aul dem 
Dampfer „Falle“ am 27. Juli ſtatt. 


London, 21. Juli. Dem „Dailn Expreß“ wird 


reichs. Delcaſſe ließ den chineſiſchen Befandien 


Die Derftärkungen der engliſchen Streitmacht. 


— 
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* 


„ eioilifirie Welt einig. 


der Rechte zu bewähren, auf welchen jeder An- 


die Oberleitung des deuiſchen Poſtdienſtes in 
China in dem deuiſchen Poftdireckor Schellhorn 
in Schanghai übertragen, Zum Feidpoſt-Ober 
fecretär it Poftiecretär Nigmann zu Zeldpoſt⸗ 
Secrelären find die Pofſecretäre Barten und 
Lindenau zum Oder -Poſtalſiſtenten Roll und zu 
Poſtaſſiſtenten Brenther, Hagedorn, Koerner und 
Fueder ernannt. fammilih aus dem Beriiner 
Db:r-Pofldirectionsbezick, 

Köln, 20. Zul. Der hieſige Zweigverein des 
Rothen Kreuzes bewilligte als erſte Nate 1000 
Mark für die verwundeten und kranken deulſchen 
Rrieger in China E 

Nürnberg, 20 Juli. Gegenüber der Meldung 
einiger Blätter, daß von den Mannſchaften des 
hiefigen Chevauplegers - Regiments einige Sol- 
daten commandirt worden, um nach China zu 
gehen, wird von zuftändiger Stelle Folgendes 
mitgetheilt; Für das oſtaſialiſche Expedilionscorps 

alien ſich freiwillig vom Regiment gemeldet 

Unteroffijiere und 78 Mann. Bei den ärztlichen 
Unterfuhungen wurden hiervon gegen 40 tauglich 
für den Tropendienſt befunden, davon wurden 
die 9 beftgeeigneien Leute, die ſich ganz befonders 
darum beworben halten, ausgewählt. Eine Aus- 
koojung oder Commandirung hat in keiner Weije 
Raligefunden. b 

Zeithain, 20. Juli, Auf dem hieſigen Truppen ⸗ 
Uebangsplatze fand heute Dor mittag die Ver ab- 
ſchiedung der nach China gehenden fächſiſchen 
Truppen ſtatt, nämlich der zweiten, dritten und 
vierten Compagnie des zweiten oſtaſiatiſchen 
Infanterie-Regiments, In Dertretung des Königs 
dalten ſich die Prinzen Georg und Friedrich 
KRugun von Dresden nach 3eithain begeben. 
Außerdem waren anweſend der Kriegsminiſter, 
Edler 9. d. Dlanik und der commandirende General 
des ſächſiſchen Armeecorps. Prinz Georg hielt 
eine Ansprache, die mit einem Hoch auf den 
oberfien Kriegsherrn, den Kaiſer, ſchloß. 
Znnsbruck 20. Juli. Der biefige Commandeur 
Erfherſog Eugen wird Sonntag auf dem hieſigen 
Bahnhofe die nach China beſtimmte deuiſche 
Truppenabtgeilung von 20 Offizieren und 119 
Mann die hier nach Genua durchpaſſirt, be⸗ 
wirthen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 21. Juli. 
Kein China-Congreß. 

In verſchiedenen Zeitungen hieß es, ein inter- 
nationaler Congreß ſolle die Chinafrage regeln. 
Daß dies zur Zeit garnicht zur Discuſſion fteben 
kann, dedarf eines Beweises. Was ſollte auch in 
dieſem Augenblick ein Congreß über China? So 
wird denn auch der „Areupig.” aus London ge- 
ſchrieben: Dieſe Mel dungen entbehren jeder wie 

er gearteten Grundlage und ſind lediglich auf 
von dieſer oder jener Zeitung ausgeſprochene 
Bermuthungen, die ſich aber als völlig haltlos 
erweiſen, zurückzuführen. In unterrichteten 
Kreiſen wird verſichert, daß von keiner Seite 
eine bezüglicht Anregung gegeben worden ſej, 
die auch nirgends auf fruchtbaren Boden 
fallen würde. Um was es ſich jetzt handelt, iſt 
nusſchließlich die militäriſche Action und be- 
fonderer Derftändigungen edarf es nicht; denn 
darüber, daß es für alle Mächte nur ein Ziel 
geben könne, die Unthaten der Chineſen zu 
ühnen und die Nachtmittei jo zu verftärken, 
damit dem Dordringen des Aufſtandes Halt ge- 
boten und dort, wo Shut 
Hi, dieſe gebracht werde, iſt wohl die geſammie 
Die Frage, ob es, wenn es 
gelungen ſein wird, die Ordnung wiederherzu⸗ 
ellen, eines Congreſſes bedürfen wird, um für 
+ Zukunft vorzuſorgen, wird wohl erſt nach 
geraumer Zeit ſpruchreif werden.“ — 
Erlaß, „Polizeiwidrige Angriffe gegen 
Ifraeliten betreffend“, 
enibieh das „Großh. Heil, Regirrungsblatt”. er 
lautet; R 

„Eine ſchmerzliche Erfahrung hat gelehrt, daß 
die unwürdigen und ſtrafbaren Unter- 
nehmungen, welche ſich der pöbel in einem 
deutſchen Orte gegen die Rechts ſicherheit der 

ſraeliten zrlaudt hat, als anſtechendes Bei- 
piel auch auf andere deuiſche Orte zu wirken 
vermochte, ſo wenig man auch dieſes in einem 
Zettalter 
mit Aufklärung und liberalen Geſinnungen fo 
gerte u prunken pflegt. In dem Umfange des 
Groß berſogtgums haben wor bisher nur noch 
wenige und unbedeutende Ugordnungen dieſer 
ts ftaiigejunden, und bei den ſtaltgefundenen hat 
man die angenehme Bemerkung zu machen Briegen- 
heit gehabt daß kein jolider. rechtlicher Bürger und 
kein achtdarer Famiſſen-Dater Antheil genommen 
hat; es bleibt aber immer heilige Pflicht der 
höhften Staatsreglerung. durch kräftige Maß- 


regein dem ferneren Eniftegen aller ſolchen Un- 


ordnungen vorzubeugen und dadurch den Schutz 


gehörige des Stagtes- ohne Unterſchied der 
Religion und des Standes, gleichen Anſpruch 
hal. Aus biefer Rüchſicht haben S. h. 9. der 
Grogherjog gnädigſt zu verordnen geruht, daß in 
Zukunft für jeden Schaden. weſcher den 
Iſraeliten bei Zuſammenrottungen und Auf- 
läufen zugefügt werden würde die Gemeinden, 
vorbehälllich ihres Rükarifis gegen die Schuldigen, 
verantwortlich ſein ſollen. Indem man dieſe 
allerhöchſte Eniſchließ ang hierdurch zur Kenntniß 
des Publikums bringt, bemerkt man zugleich, daß 
man auch ferner dar auf vorzüglich rechne, daß 
die Familienväter fortfahren werden, ihre Haus- 
angehörigen, Kinder, Untergebene und Dienft- 
boten auf das Unvernünftige und Deräntlice 
ſolcher Ausbrüche des Haſſes, oder eines gefähr 
lichen Muthwillens aufmerkfam zu machen, und 
man glaubt. daß der vernünftiger? Theil des 
‚Publikums in lener Entſchließung ein kräftiges 
Mintel ur unierſtützung der häuslichen Zucht et ⸗ 
kennen werde, indem nunmehr auch der Un- 
bejonnenfte begrelſen lernen wird, daß die nach ⸗ 
ſheiligen Folgen der Störung ber öffentlichen 
Ordnung nicht die ausgewählten Opfer treſſen, 
ondern vielmehr auf ihn ſelbſt und auf die⸗ 
enigen zurücklallen werden. mib weſchen er innig 
verbunden it. Aus bejonderem aller höchſten 
Auftrage groß herzoglich heſſiſches geheimes taats- 
minifterlum.” 

Dieſer Erlaß datirt vom 4. September 1819 
leg! jedoch durch die fi aus ihm ſelbſt ergebenden 
Schußlolgerungen ein beredies Zeuguſß dafür 
b. wie welt wir es ſeit nahezu einem Jahr- 
kundert in deutſchen Landen gebracht haben. 


— — 


und Reitung möglich 


Hätte erwarten ſollen, in weichem man 


* 
Der Werftarbeiterausflaud in Hamburg, 
Berlin, 21. Juli, Zu dem Werftarbeiterausſtand 
in Hamburg wird dem „Dorwärts“ don dort 
telegraphirt? Auf Deranlafiung der Direction des 
Actiendocks fand geſtern Abend eine Julammen- 
kunft dieſer mit der Commiſſion der Ausgeiperrten 


ſtau. Die Mnterhondlungen verliefen reſultatlos, 


da die Direction kein Entgegenkommen zeigte, 


; Dem Cohalanz.“zufoige nimmt der Werftarbeiter · 


ausfland immer größere dimenſtonen an, indem 
in einer geftrigen Derjammiung der Arbeilgeber 
beſchloſſen wurde, heute weitere 2000 Arbeiter 
zu entlaſſen, falls dieſe ſich weigern, die Arbeit 
der ftreikenden-Rieter zu verrichten. 

Aus Hamburg wird von anderer Seite unter 
dem heutigen Datum berichtet: Der Derband der 
Eiſen-⸗Induſtriellen in Hamburg hai beichlofien, 
daß heute Abend über / aller auf den größeren 
und mittleren Werften Hamburss beſchäfligten 
Arbeiter enilaſſen werden ſollen. Es kommen 
hierbei etma 1200 Werftarbeiter in Betracht. Go- 
fern ſich unter dieſen zur Entlaſſung beſtimmten 
Arbeitern Leute befinden, die ſich bereit erklären, 
die von ihnen geforderten Arbeiten zu verrichten, 
ſoll von ihrer Entlaſſung Abſtand genommen 
werden. Do die Zahl der Feiernden zur Zeit 
etwa 2600 beträgt, ſo dürften mit Einſchluß der 
heute zu entlaſſenden 1200 Arbeiter und einer 
Anzahl von Werftarbeitern, die in kleineren 
Trupps fortgejeßt die Arbeit niederlegen, da ſie 
die von ihnen geforderten Arbeiten nicht ver- 
richten wollen, eiwa 4000 Mann von beute Abend 
an ausfländig oder ausgeſperrt fein, 


Ein neues Müller- und Bauernlied. 


In der neueſten Nummer der Correſponden 
„Bund der Landwirthe“ finden wir ein wahr- 
ſcheinlich für die Bundesverſammlungen eigens 
angefertigtes „Neueſtes Müller- und Bauernlied”, 
das von beißendem Hohn gegen die Regierung 
geradezu trieſt. das Pasquill hat folgenden 
Wortlaut: 

„Es klappern drei Rieſenmühlen am Rhein, 

Ruiniren Müller und Bäuerlein. 

Die Bauern ſahen es leider nicht ein, 

Die Müller gründeten einen Verein. 

Es ging ihnen ſchwer im Kopfe herum, 

Sie gingen aufs Miniſterium. 

Sie Rlopften an alle der Räthe Thür 

Und brachten Fracht. Steuer und Zollcredit für, 

Der erſte Rath ſprach: „Das iſt nicht mein Reſſort, 

Ich bitte Sie, ſprechen Sie drüben vor.“ 

Der zweite hört ſie an ganz ſtumm 

Und ſagte bedenklich: „Hum, hum., hum hum.“ 

Der dritte ſprach: „Ihr ihut mir ſehr leid, 

Das iſt die Entwicklung der neuen Zeit.“ 

Darauf nahm er eine gewaltige Prief’, 

Da wußten die Müller es ganz gewiß. 

Der vierte: „Ich werde ſofort darnach feh’n, 

Es wird Euch in Bälde Beſcheid zugeh'n.““ 

Und als der Beſcheid kam nach langer Zeit, 

Da waren die Müller noch g'rad ſo geſcheit. 

„Wir erwägen ſchon lange, wir erwägen noch heut', 

Und werden 's erwägen in Ewiggheit.“ 

Und als es genug erwogen war, 

Lag Müller und Bauer auf der Todtenbahr. 

Nun klappert luſtig, ihr Mühlen am Rhein, 

Begrabet Müller und Bäuerlein!“ 

Falls Herr Grof Poladowsky wieder einmal 
das Bedürfniß empfinden ſollte. ſich über die 
Gründe des Anwachſens der Socialdemokratie 
durch eine Umfrage zu unlerrichten, jo, wird man 
hoffentlich nicht unterlaſſen, auch die mwerihoollen 
Schriltmacherdienſte die die Art von Demagogie 
leiſtel, gebührend zu berückſichtigen. 


Ein Geſetz über die Schulunterhaltungspflicht? 

Dem preußiſchen Landtag wird ein Geſet- 
entwurf über die Regelung der Schulunter⸗ 
haltungspflicht in Ausſicht geſtellt. Die Grund- 
züge der vorbereiteten geſetzlichen Regelung find 
noch nicht bekannt. Die officiöfe Ankündigung 
giebt als den Wunſch der Regierung zu er- 
kennen, daß die Regelung auf Grund einer Der- 
ſtändigung der Parteien über die „Borfrage” 
erfolge. Ueber die Art dieſer Verſtändigung 
ſchreibt die „Nat.-Iib. Correſp.“: 

„Die. confervativ-clericale Mehrheit verlangt 
bekanntlich nach dem Buchſtaben der Ber- 
faſſung, daß die chulunterhallungspflicht im 
Rahmen eines allgemeinen Dolksſchulgeſetzes 
geregelt werde. Thatſächlich, und nicht im 
Widerſpruch zum Geiſte der Verfſaſſung, find 
aber ſchon längſt die wichtigeren finanziell be- 
langreichen Materien des Volksſchulweſens 

durch Specialgeſetze, Etalbeſchlüſſe eic. geregelt 
und muß auch die ſe wichtigſte finanzielle Seite 
der Unterhaltungspflicht beſonders geregelt 


principienſtarre Mehrheit zur Mitarbeit an 
einem ſolchen Speclalgeſetz zu gewinnen, ver ⸗ 
fieht ſich von ſelbſt. Sonſt läßt ſich eben in 
poſitiver Richtung kein Meheheitsbeſchtuß 
erzielen. Es kommt nur darauf an, um 
welchen Preis die Rechle — denn um deren 

Ein verſtändniß kann es ſich lediglich handeln 

— von ihrem principienſtarren Standpunkte 

abgehen ſoll. Die Dermulbung liegt nahe, daß 

das angekündigte Specialgeſetz, zu deſſen Der 
abihiedung die Rechte nicht enibehri werden 
hann, einen ähnlichen Nebenzweck erfüllen fol, 
wie ihn das Floſtengeſetz in der verfloſſenen 
Seſſton erfüllt hat. Die Kanalvorlage wäre 
dann um ein weiteres Jahr vertagt, denn — 
opportuniſiſche Erwägungen wür den abermals 
dem widerſtreben, daß man um ihretwillen 
einen folgenihmeren Streit mit den Gonfer- 
vativen herbeiführt, wenn man wegen anderer 
geſetzgeberiſcher Aufgaben die Conſervatiden 
gerade „in dieſer Seſſton“ nicht entbehren kann. 

Eine Situation ähnlicher Art läßt ſich natürlich 

beliebig oft lchaffen. Doch wollen wir der in 

Preußen ausſchlaggebenden Staatskunſt nicht 

zu nahe treten, ſondern nur unſerer Beſorgniß 

Ausdruck geben, daß ihr in Anbetracht jo vieler 

ungelöter geſetzgeberiſcher Aufgaben noch 

manches Jährchen dieſeiden opportuniſtiſchen 

Erwägungen ſich aufdrängen werden, wie im 

vorigen und im kommenden Ker bst.“ 

Soweit die „Nationallib, Correſp.“ Ihre Be- 
ſorgniß thellen wir weniger. Diel mehr fürchten 
wir, daß die „Derſtändigung“ über den Inhalt 
eines ſolchen Geſetzes der Art ſein wird, daß die 
Liberalen nach ihrer ganzen Vergangenheit darauf 
nicht werden eingehen hönnen, Sehr verdächtig 
find uns ſchon die Aeußerungen in der „Poſt“ 
geweſen, die von ihrer früheren Haltung weſentlich 


abweichen. Ueber den Inhalt des beabſichtigten 
Geſetzes bald etwas qu erfahren, wäre recht 
wünſchenswerth. 5 


Dom füdafrinaniſchen Kriege. 
ein neues Blaubuch über Güdofrika If in 
London ausgegeben worden. Unter den vorher 


werden. Daß die Regierung fin bemüht, die 


noch nicht veröffentlichten Telegrammen befinden 
ſich einige, die Lord Salisburn und Präſident 
Krüger ungefähr einen Monat vor den berühmten 
Depeſchen über die eventuellen Friedensbedingungen 
ausmecielten. Lord Salis burn theilt darin 
Präfident Krüger mit, daß wenn die Gefangenen 
nicht in angemeſſener Weiſe behandelt würden, 
die beiden Präſidenten perſönlich dafür verant- 
wortlich gemacht würden. Darouf antwortete 
Präſident Krüger 
„Wenn dieſenigen, die für dieſer ungerechten Krieg 
verantwortlich find, ſich nicht fo weit vom Kriegs 
ſchauplahe fernhielten. könnken wir auch ähnliche 
Drohungen ausfioßen. Wir überlaffen das alles ge- 
troſt dem Uriheile der ganzen civiliſirten Weit. di: 
tangjam aber ſichen einzufehen beginni, wie das britifch: 
Cabinet an uns zehandelt. Seien Sie ſicher daß Ihre 
von einem ſicher en Piatze aus ausgeſioßenen Drohungen 
uns nicht hindern werder, unfere Pflicht zu thun.“ 
Nach einer Londoner Correſpondenz der „Kreuz- 
zeitung” find im Kriege zwiſchen England und 
den Boeren bisher auf der Seite von England 
folgende Ver lune: 
Offiziere Nannſchaften 
gefallns 261 2434 


. * 


an Wunden erlegen, . 72 637 
Dem. 9 RU B 1900 
an Krankheit erlegen . 139 4563 
krank nach Haufe geſandt 965 21 337 
verunglückt geſtorben 1 154 


32 524 


Deutſches Reich. 


» [Mifisierausräftung für China] Was 
für die Expedition nach China der einzelne 
Offizier alles braucht, iſt aus folgender Lifte zu 
ſehen, die von abreiſenden Offizieren aufgeſtellt 
worden iſt. 

Der Offuier hat mitzunehmen A. Am Körper: Stroh. 
hut, Litewha, ein Paar Stiefelhoſen, ein Paar lange 
Stiefel mit Doppelfohlen, Halsbinde, ein Paar Achſel 
ftüce, Infanterie mit entſprechender Regimentsnummer, 
Säbel, Portépee, Säbelkoppel, ein Paar braune Hand 
ſchuhe, Revolver mit Futteral, Fernglas mit Jutteral- 
Signalpfeife mit Schnur, Kartentaſche mit Meideharten, 
Umſchlägen und Croquiseinrichtung, Geldtaſche aus 
Sämiſch -Leder, Compaß mit Kapfel. — B. Verpackt: 
Litewha, 2 Tropenanzüge aus hellbraunem Drillich, 
ein Paar Stiefelſohlen, ein langes Tuchbeinkleid, 
2 Feldmützen, Helm, 2 Paar Stiefeln bezw. Schuhe, 


zuſammen 


1 Halsbinden oder ſchwarze Stehkragen, Kermelweſte 


oder Lederjacke, Paletot, Umhang, 4 Paar wollene 
Fingerhandſchuhe, 3 Paar braune Lederhandſchuhe, 
Lagerdecke mit Luftkiſſen am Kopfende, Moskitonet, 
2 Paar fcchſeiſtüche, Portepse, Holjdeckelkoffer, 
Kantinenkoffer, Berbandzeug, 1 Paar Hoſenträger, 
Erkennungsmarke mit Namen, Mantelſack von grauem 
waſſerdichten Leinen, 4 Uniformhemden, 2 wollene 
Hemden (für die kalte Jahreszeit), 9 Paar 
Strümpfe, 12 Taſchentücher, 3 Handtücher, 4 Unter- 
beinkleider, Waſchbeſtech, Nähzeug, eine Schachtel 
Hoſenknöpfe, eine Blechdoſe mit Kirſchtalg, Brief- 
taſche mit Notifpapier, Schreibmappe, zufammen- 
legbares Schreibzeug, Meſſer, Taſchenfeuerſeug mit 
Lunte, waſſer dichten Beutel zum Frühſtück, waſſer ⸗ 
dichten Beutel zur Aufnahme von Conſerven, zulammen- 
legbares Beſteck, Marſchlaterne, Buchs baumdoſe mit 
Injecienpulver, Tabaksbeutel und Tabakspfeife, 2 Paar 
Puls wärmer, wollene Leibbinde, wollene Decke, 6 weiße 
Anzüge aus daumwollenem Köper für den Kaus 
gebrauch, Feldflaſche mit Riemen. — Aus internationalen, 
geſellſchaftlichen Rückſichten empfiehlt ſich die Mitnahme 
eines Waffenrockes. 4 

Kiel, 20. Juli. In Gegenwart der Kaiſerin 
fand heule Dor mittag die Enthüllung des Denk ⸗ 
mals des Herzogs Friedrich von Schleswig ⸗ 
Holſtein, des Vaters der Kalſerin, im hieſigen 
Marineheim ſtatt. Die Kaiserin verließ bald nach 
11 uhr die „dung“ und ging nach Düfternbrook. 
Als fie ſich der Stätte näherte, wo die Militär- 
Detachements und die Militär-Bereine Auiftellung 
genommen halten. ertönte eine Fanfore. Der 
Dorſitzende des Denkmalscomites Graf Reventlow 
übergab das Denkmal der Stadt Kiel, in deren 
Namen Ober bürgermeiſter Fuß das Denkmal 
übernahm. N 

Karlsruhe, 20. Jul. Wie der „Frankl. Ztg.“ 
gemeldet wird, iſt die Siſtirung des Adjutanten 
des Kronprinzen von Griechenland die Folge 
einer Derwechſeſung. Auf den Offizier fällt auch 
nicht der Schalten des Verdachts einer firajbaren 


Schweiz. 

Zürich, 20, Jull. der focialbemohratifhe Abg. 
Bebel ſprach gestern in einer von über 1000 
Perſonen beſuchten perſammlung unter großem 
Beifall über die chineſiſchen Wirren und legte 
dar, daß der Banheroit ver hapitaliftiihen Wirth⸗ 
ſchaft eintreten werde, falls die Mächte in China 
einen Brand entzünden. 


Niederlande. 


Rotterdam, 20 Juli. Die Arbeit im Hafen iſt 
heute allgemein wieder aufgenommen worden. 
Der Ausſtand gil, obwohl noch kein formeller 
Beſchluß vorliegt, für beendet. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 21. Juli, In der umgebung von Scheiben. 
radann, Bezirk Neuhaus, will ein junger Kuh- 
biete Erſcheinungen der Mutter Gottes gehabt 
haben. Der platz der Erſcheinung iſt zum andachts⸗ 
orte geworden, wo große Menſchenmengen ſich 
anjammeln, Ein ohne Bewillfgung der Behörden 
dort errichteter Bildſtoch iſt auf amtlihe An- 
ordnung wieder entfernt worden. 

Tür kei. 


Konſtantinopel, 20. Juli. Ein durch kaiſer⸗ 
liches Jrade ſanctionieter Beſchluß des Minifter- 
rathes giebt den in das Ausland geflüchteten 
türkiſchen Eivil⸗ und Militärwürdenträgern 
eine zwanzigtägige Friſt zur Rückkehr. Die der 
Aufforderung nicht Folge Leiſtenden ſollen den 
Oeſetzen gemäß behandelt werden. 


8 Aſien. 
Das Miſſionsweſen in Ching 
ſchildert in den Kopenhagener „Politiken“ aus 
eigener Anſchauung ein Kenner dinefiicher Der- 
hältniſſe. Mon könne ohne Ueberteeibung fagen, 
daß ſich in ganz Ching nicht ein eimiger chriſt⸗ 
licher Chineſe befindet, der ſich aue anderen Be- 
weggründen als zur Erzielung directer Vortheile 
hätte bekehren laſſen. das gering: Wohlwollen, 
das die Miſſiogare im allgemeinen erfahren, 
dürfte darin beruhen, daß fie To gut wie nichts 
ausrichten können, und nur der Selbfierhaltungs- 
tried veranlaßt fie, dies zu verbergen. Der 
Mifſionar ſieht ſich in Ehina einer Rieſenbevölke⸗ 
rung gegenüber, in der die geoße Mehrzahl aus 
Gleichgunigen und Freidenhern befteht. Gegen 
Geld würde man jeden Chineſen bezehren köngen, 
aber er würde morgen eig adenſolcher Heide fein, 
wie er es gestern war. Don ſämmilichen 
Miffionaren in China üben die franzöflihen 
Jeſuſten noch den größten Einfluß aus, indem ſie 
es mit erſtaunlicher Geſchmeidigneit verſtehen. ſich 


Handlung. 


Führung des Hauptmanns v. Schimmelpfennig 
ein Transport mit 14 Offizieren, 1 Feldwebel 
und 28 Unteroffizieren nach Kamerun ausgereift. 
den Verhäliniſſen anzupaſſen. Dieſe Jeſuiten 
sprechen faft ohne Schwierigkeit fließend chineſiſch, 
leben und kleiden ſich wie Chineſen, ja es wird 
behauptet, daß fie in den katholiſchen Kirchen 
einige Götzenbilder aufflellen, um ſich die Gunſt 
der Eingeborenen zu erwerben. Genug, es ifl 
Thalſache, daß die Franzoſen die Einzigen ſind, 
die einige Ergebniſſe außuweiſen haben Die 
Proleftanten leben nach europäiſcher Weiſe de⸗ 
dienen ſich in der Kirche des Dolmetſchers und 
neten es gewöhnlich vor. in den größeren Ort⸗ 
ſchaften an der Oſtküſte zu leben Dort heerſcht 
unier den Europäern auch nur die eine Meinung 
torüber daß das für die Miljionsthätigkeit aus ⸗ 
gegebent Geld beſſere Verwendung finden könnte. 
Die Miſſionsthätigkeit wird überhoupt ver- 
ſchwinde n. wenn erſt allgemeiner bekannt würde, 
wie unnütz die Ar bein iſt; fie bilden einen Tropfen 
in dem ungeheuren gelben Menſchenmeet 


Coloniales. 


» (Die Lage in Kamerun! ſcheim ſich fo weit 
gebefiert zu haben, daß mwenigfiens in dem der 
Aüfte zunächſt gelegenen Theil der feiner Zeit von 
den Unruhen betroffenen Gebiete wieder fried⸗ 
liche Zuſtände eingetreten find und der Derkehe 
ermöglicht iſt. die Beſſerung der Zustände im 
Norden des Schutzgebietes gehl daraus hervor, 
daß es nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
einem der Beamten det Victoria-Geſellſchaft, Herrn 
Rionka, gelungen iſt, auf dem Wege nach Bali 
zur Anwerbung don Arbeitern bereits über die 
Gegend hinaus zu gelangen, wo vor einigen 
Monaten gekämpft werden mußte. Damals 
mußte Herr Kionka ſchon wenige Tagereſſen von 
der Küſte entfernt umkehren, weil feindliche 
Stämme Feuer auf ihn abgegeben hatten. Nan 
darf nunmehr hoffen, daß der Weg nach Bali 
frei iſt und Kerr Kionka ſein Ziel erreicht hat. 
Zur Perſtärkung der Schutztruppen iſt am 11. d. 


mil dem Dampfer „Aline Woermann“ unter 
Bon der Marine. 
Kiel, 20. Juli. der Diceadmiral Hoff- 


mann wurde zum Chef des Herbflübungsflotte 
an Stelle des General-Inſpecteurs der Marine 
Admirals v. Köſter ernannt, Der Commundant 
des Artillerie-Schiffes „Mars“, Capitän Galſter. 


wurde mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 


Inſpecteurs der Marine- Artillerie betraut. 

* [Die Geſammiſtärke unſerer Marine] be- 
trug nach ſoevden 
des Reichs marineamtes am 1. April. d. Is 1461 
Offiziere, Marinearzte und Marine-Zahlmeiſter⸗ 
425 Geeoffijier Aſpiranten und 26443 Dem- 
oſfiziere, Unteroffiziere, Mannſchaften. Schiffs- 
jungen, im ganzen alſo 28 329 Köpfe. — das 


| 


ergangenen Mittheilungen 


Seeoffiziercorps ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
2 Admirale, 6 Diceadmirale, 12 Contreadmirale, 
860 Seeofftziere, 44 Offiziere der Marine-Infanterle, | 


141 Marine-Ingenieure, 
Feuerwerks- und  3eugoffiziere, 
ojfijiere und Torpedo Ingenieure, 
Zahlmeiſter und 29 penfionirte Offiziere. — Zu 
den Seeofſizier-Aſpiranten gehören 270 Fähnrichs 
zur See und 155 Seekadetten. — Das Mann- 
ſchafts-Perſonal beſteht aus 1141 Deckoffizieren. 
5058, Unteroffizieren, 18 543 Befreiten und Ge⸗ 
meinen, 7 Glabshautboiften, 288 Kaulboiſten. 


43 Torpedo- 


153 Marineärzte, 59 
112 Matrine- 


ö 
} 


231 Krankenwärtern, 153 Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 


und »Applikanien, 12 Büchſenmachern and 1000 


Shifisjungen - Unieroifijieren und Schiffsſungen. 
Die Anzahl der Kriegsſchiſſe der kaiſerlichen 


Marine beirug am 1. April d. Is. 97. mit einem 
Deplacement von 318 385 Tonnen und Maſchmen 


von 410 070 indicirten Pferdeſtärken. Der Gattung 
nach werden gezählt: 
panzerſchiſſe, 13 Pamer-Ranonenbonte, 10 große 
Kreuzer, 25 kleine Kreuzer. 
16 Schulſchiffe und 8 Specialſchiſſe. N 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 21. Juli. 
Metterausfichten für Sonntag 22. Juli, 
und wur für das nordöſtliche deutschland: 
Wolkig mil Sonnenſchein, ſchwül, warm. Diele 
Gewitter. n 


* (Die Roggenernte] tft jetzt im Süden unierer 
Provinz in vollem Gange. 


12 Linienſchiffe 8 Küſten⸗ 


5 Kanoneaboote, 


In unſerer Nachbar⸗ 


ſchaft wird man wohl in nächſter Woche in 


größerem umfange damm beginnen, 


» (Gommando für Shing.] 
Landsmann, der Sohn des dieſigen Candesbau⸗ 


Ein Danziger 


raths a. D. Oltmann, Kerr Hauptmann Oltmann, 


bisher Compagniechel im 131. Infanterie-Regiment 
zu Meiz, iſt 
pagnie des 
ernannt worden. 
durch den 1 
v. Käſeler, der jedem einzeinen der ſcheidenden 
Soldoten die Hand reichte, 
Oltmann mit dem Gelöbniß, mit jeiner Compagnie 
fleis die Ehre des Armeecorps hochzuhalten, ſeine 
freiwillige Rämpferſchaar nach Hagenau, wo das 


Nach herzicher Verabſchiedung 


* (Zur Dolkszählung.] Zur ordnungsmäßlgen 
Durchführung der Volkszählung am 1. Dezember d. g. 
ift eine möglicht rege Beiheiligung der Beamten 
als freiwillige Zähler erwünſcht. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf hat bereits der Miniſter für Land. 
wirihſchaft, Domänen und Forsten angeordnet, 
daß im Bereiche der landwiribſchaftlichen. Geftüt-, 
Domänen- und FTorſtoerwallung auf eine ſolche 
Beiheiligung in geeigneler Weiſe hinzuwirtzen und 
den zur Uebernahme eines Zählomis geeigneten 
und bereiten Per ſönlichkeiten die erforderliche 
Dienſterleichterung zu gewähren ſei. 


x [Gonferen.J Eine Conferenz der Cand- 
röthe Oſt- und Wellpreußene findet der „Ausb, 
Allg. 31g.“ zufolge in Cranz flait, Zeilangade . 
jehle in der Non. 


„IX DeRprenhiiher Städtetag Wie den 
Leſern des „Danz. Fourſer“ bekannt, Toll der 
weſtpreußiſche Slädletag, der zum erſien Male 
1892 und dann 1899 in Danzig tagte, in dieſem 
Jahre in Elbing, und war am 27 und 28 Aucuft 
abgehalten werden. Auf die Tagesordnung find 
bis jetzt folgende Derhandlungsgegenſtände gefeit 
worden: 

1) Vortrag über die für die ſtädtiſchen Verwaltungen 
wichtigen Beflimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches 
und der ergänzenden Nebengeſeiſe“. (Bexichterſtalter 
Stadtratp Mihtaff-Danzig). Dor tra . 


1. Bataillon des 4. China-Regiments gebildet wird. 


zum Führer und Chef der 3. Com- 
d. oſtaſtatiſchen Infanterie-Regiments 


commandirenden General Grafen 


führte Hauptmann 


über die 
Frage: „I es empfehlenswerig, die Rädiihen I a 


in Belrach! kommenden Einzelſtaaten beſtimmt, Für 
Preußen hat der Finaazminiſter die Ermittelungen 
über die für den genannten Zweck auszuwählenden 
Grenztollämter in Gang geſetzt. Für den Kegierungs⸗ 
bezirk Marienwerbee kommen haupiſächlich die Zoll⸗ 
ämter Leibilſch und Pieczenia (Kr. Thorn), Gollub 
(Kr. Briefen). Neuzielau, Gorzno und Piſſakrug (Ar. 
Strasburg) in Betracht. Im Rechnungsjahre 1899 
find über Leibitſch 37 000 und über Gollub 41 500 Kite 
gramm ruſſiſches Fleiſch eingeführt worden. 


* IFunkenauswurf der Locomotiven.] Die hal. 
Eijenbahndirection Berlin it vom Miniſter der öffent. 
ſichen Arbeiten beauftragt, durch den Ausſchuß für 
Locomotiven prüfen zu laſſen, ob es ſich empfehlen 
möchte, eine größere Anzahl neuer Cocomotiven mit 
dem Doppelfunkenfänger Syſtem Meinecke 
ausrüften zu laſſen. Man wird wohl nicht fehlgehen. 
wenn man dieſe Verfügung mit den Ende des Frühlings 
und anfangs des Sommers des laufenden Jahres 
tänfiger aufgetretenen Waldbränden in Inſammenhang 
bringt. 


in gewiſfch Dariodın Fürch Amin nich der Dielen 
an gehörigen Naffenje drverfländigen revidiren zu laſſen, 
und auf weiche Weile iſt die Beſtellung einer der ⸗ 
artigen Nevilors am iweckmäßigſten durch. 
war (Berichterſtatter Bürgermeiſter Stein- 

era-Gulm und Stadtrat) Fettenborn-Brauden). 


Marienburg, 20. Jull. Den Heldeniod in 
Peking flarb, wie (nach Angabe der „Mor. 31g.“) 
ein geſtern hier eingetroffenes kriegsamtliches 
Schreiben beſagt, auch der beim Seebataillon 
dienende Sohn des früheren Brauereibeſitzers 
Herrn Ebert in Warnau. der Leichnam des 
jungen Mannes foll von den Borern auf ſcheuß⸗ 
liche Weiſe zerſtückelt worden ſein. 

O Eutm, 20. Juli. Am Tage nach der goldenen 
Hochzeit ſtarb die hochbetagte Gattin des Gutsbeſitzers 
Water - Watterowo, Gleich nach der kirchlichen 
Segnung nahm die Frau nicht mehr an den Seierlich⸗ 
heiten Theil und legte fi zu Belt. Zu Derwandten 
hatte ſie geäußert, ſie wünſche nur noch den Tag ihrer 
goldenen Hochzeit zu erleben, was der Zufall auch fügte. 

Konitz, 20. Sul. das Derfahren gegen 
Fleiſchermeiſter Hoffmann wegen Fodtſchlages 
iſt nun durch Beſchiuß der Strafkammer zu 
Konitz eingeſtellt worden. Es handelte fin be- 
kanntlib um die Frage, ob Herr Hoffmann eines 
Todiſchlages an Ernſt Winter verdächtig ſei. Nach 
dem Beſchluſſe der Strafkammer hat die Vor- 
unterſuchung keinen Beweis für eine ſolche An- 
nahme ergeben. 

Konitz, 20. Juli. Wie wir bereits tele. 
graphiſch meldeten, wurden in der heutigen 
Sitzung der hieſigen Strafkammer vier jugend ; 
lite Burſchen im Alter von 16 und 17 Jahren 
wegen Landfriedensbruchs und Sach beſchädigung 
zu Gefängnißſtrafen von drei Monat bis zu einem 
Jahre unter Zubilligung mildernder Um ⸗ 
ſtände, weiche in der herrſchenden Erregung ge- 
funden wurden, verurtheilt. 

Es find dies der Malerlehrling Otto Janell, Schneider · 
2 Albert Kopp, Tiſchlerlehrling Ernſt Wroblemski 
und Tiſchlerlehrling Emil NMaſchke, ſämmtlich aus 
Konitz. Der Vorfall bezieht ſich auf den 10. Juni d. J. 
(Sonntag), als der Straßenkrawall die gefährlich ſte 
Dimenſion erreichte. In dem lärmenden Volkshaufen, 
welcher zunächſt eine Arretirung zu verhindern ſuchte, 
befand ſich auch der Malerlehrling Janell, der ſich an 
bieſem Tage beſonders ausjeichnen wollte. Lärmend 
und ſchreiend jog er mit der übrigen Volks maſſe vor 
die Käuſer einiger Juden, wobei er beim Kaufmann 
Bluhm'ſchen Haufe durch einen Steinwurf die Zenjter- 
ſcheiben zertrümmern half. Als dann die Demolirung 
der Synagoge ftatifand, that er ſich auch hier ganz 
bejonders hervor. In Gemeinſchaft mit auswärtigen 
Candleuten und dem Mitangeklagten Kopp brach 
p. Janell die qugenagelie Thüre des Gnnagogen- 
zaunes auf und eröffnete dann mit anderen 
noch nicht ermittelten Thätern ein Stein- 
bombardement auf die Eingangsthüre des Tempels, 
jo daß das Gejülle herausgeſchlagen wurde. Kierbei 
hatten ſich auch der Angeklagte Albert Kopp und Emil 
Maſchke betheiligt, ebenſo beim Einwerfen der Zenſter⸗ 
ſcheiben der Synagoge. Janell war eigentlich der 
Hauptthäter bei dem ganzen Dorfoll. Nicht genug, daß 
er ſeinen Uebermuth an der ümmerung der 
Scheiben der Synagoge geſtillt hatte, drang er ſogar 
durch die aus geſchlagene Stelle in der Eingangsthür 
in das Innere des Tempels und holie eine zum Gottes ⸗ 
dienſt geweihte Decke heraus, die ihm dann ſogleich 
andere Romdies wegriſſen und weiteren Unfug damit 
trieben. Auch der dritte Angeklagte langte durch die 
Definung eine in der Nähe der Thür liegende Decke 
heraus, die dann daſſelbe Schickſal hatte. Als bann 
ſchon jümmtliche Jenſterſcheiben entzwei waren, warfen 
Janell und Kopp von außen nach dem Kronleuchter, 
wodurch derjelbe zerbeult wurde und die darauf de 
findlichen Lichte abſielen. Hierauf richtete Janell feine 
Zerſlörungswuth auf das dicht dane benſtehende Schlach > 
haus. Er hob dort die Eingangsthürz 183 er vor 

je 1 hin-k ul 

Are den sfienen Arllifers Adolf Lewy in der 
ins kü ze 0 auergaſſe), wo er dieſem als auch dem 
Koufmann Mihalski mehrere Fenſterſcheiben einwarf, 
Weiter in der Danziger Straße warf er nach dem auf 
dem Balcon ſtehenden Kolfhändler Cohn, den er jedoch 
nicht traf, weil er ſich ell zar Seite wandte, ſondern 
das Fenſter des Herrn Cohn. Als Abends dann Cohn 
mit feiner Familie zum Fenſter hinausſah, rief ihm 
Janell im Vorbeigehen noch zu: „Da, die verdammten 
Juden gucken ſchon wieder zum Fenſter hinaus!“ 
Ferner wurde dieſer Angeklagte geſehen, wie er gegen 
7½ Uhr Abends auf das Haus des jüdiſchen Kauf 
mannes Sigmund Friedländer am Hauptmarkie Steine 
geworfen hat. Sämmtliche vier Angeklagten wurden 
der ihnen zur Laft gelegten Verbrechen reſp. Vergehen 
für ſchuldig befunden und Otto Janell zu einem Jahre, 
Albert Kopp zu 6 Monat, Ernſt Wroblewski zu drei 
Monat und Emil Maſchhe zu 4 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. Janell und Wroblewski befinden ſich ſchon 
vier Wochen in Unterſachungshaft. 

rs. Konitz, 20. Juli. Dor der Strafkammer fand 
heute eine zweite Derhandlung fait, deren Urſachen 
f. Zt. eine gemiffe Aufregung in der antiſemitiſchen 
Preſſe hervorgerufen hatten. Die Fleiſcher Katz und 
Edel aus Flatow. moſaiſcher Religion, waren ange- 
klagt, am 11. April d. Js. den Stellmacher Klarowski 
in das Schlachthaus des Kat gezogen, die Thür ver⸗ 
ſperrt und den Kl. mit Todiſtechen bedroht zu haben. 
Katz ſoll geſagt haben: „Jetzt, Klarowski, wirſt du 
abgeſchlachtel“, dieſer lief jedoch, fo ſagte er auch heute 
aus, fort und war einige eit vor Aufregung gr 
Die Angeſchuldigten beſtritten ihre Schuld, ein chriſt⸗ 
licher Fleiſchergeſelle, der bei dem „Attentat“ zu- 
gegen geweſen fein ſoll, wegen Derdachts der Mit- 
ſhäterſchaft jedoch nicht vezeidigt werden konnte, fagte 
im gleichen Sinne aus. Nlarowahi. der in Flatow die 
Rolle einer homijhen Figur ſpielt und Beinamen, wle 
Jordan- Schwimmer u. a, trägt. war noch heute voller 
Aufregung und erzählte mit zitternder Stimme ſein 
Erlebniß. Seine Mutter befindet ſich im Irrenhauſe, 
und er ſelpſt iſt ein überaus ängftliches, verſchüchtertes 
und ſurchlſames Männchen, dem anzuſehen und anzu- 
hören, daß übermüthige Leute mit I gern ein 
„Späßchen erlauben. das in Rede ſtehende wäre 
allerdings ſehr wenig „zeitgemäß“ geweſen. Klarowskis 
Mordgeſchichte erregte nicht bloß im Zuhörerraume, 
ſondern auch bei den ernſten Richtern mehr als einmal 
ein Lächeln. Katz wurde wegen Bedrohung zu 100 Mn. 
Geldſtrofe verurtheilt, Edel, der Beihilfe angeklagt, 
freigefprachen, E 5 

zunt, 18. Juli. Johanna Ambrofius, unſere 
oflpreußſſche Volksdichier in, hat in letzterer Zeit 
mehrere Schickſalsſchläge erlitten. Vor einigen 
Wochen wurde ihr der Dater durch den Tod eni- 
riſſen und am letzten Sonntag wurde ihr Gatte, 
Wilhelm Dogt, zur letzten Ruhe beftatiel. 
Kllenſtein, 18. Jul. Wie nach hieſigen Lokal- 


Ver miſchtes. 

Berlin, 19. Jull. Der Lehrling Hugo Hille, 
der am 19. Mot d. 3 den Hoſphotograpben Pflaum 
zu berauben und zu ermorden verſuchte, wurde 
heute von der Strafkammer zu 7½ Jabren Ge- 
fängniß verurthetit. 

Po ſen, 19. Juli. Gewaltige Unwetter haben 
den Güvoften der Provinz Poſen heimgeſucht. 
In Garki bei Adelnau fegte ein Orkan ein 
Bauernhaus and eine Scheune vollſtändio vom 
Boden weg. An den Straßen wurden viele 
Pappeln entwurzell, ebenſo viele Bäume in den 
Wäldern. In den Kreiſen Adelnau und Schlidberg 
richleie Hagelichiag vie! Derheerungen an. 

Yohohame, 20 Juli. (Tel.) Am letzten 
Dienstag hat plötzlich ein neftiger Ausbrud des 
Dulcaus Adjuma bei Bandiſan flattgefunden, 
e 200 Denihen getöd tel und verletzt 
ein ſollen. 


Standesamt vom 21. Juli 


Geburten: Schmiedegeſelle Ferdinand Horn, S. — 
Arbeiter Michael Gelinski T. — Maurergeſene Albert 
Jeſchke, S. — Haus diener Balduin Bukowski, T. — 
Tiſchlergeſelle Emil Kreiſchmann. T. — Hilfsweichen 
fteller Julius 3els, 2 T. — Arbeiter Hermann Bed, 
T. — Maurergeſelle Wilhelm Bäbel, S. — Seefahrer 
Eduard Nußbaum, T. — Fleiſcher Otte Behrendt, TL. 
— Schloſſergeſelle Edwin Fortenbacher, T. — Schneider 
geſelle Karl Julius Wendel. S. — Stellmachergeſelle 
Otto Thrun, S. — Schloſſermeiſter Franz; Böhm, .— 
Schloſſergeſelle Erdmann Hein. T. — Poſt-Aſſiſtent 
Max Popp. S. — Hausdiener Huge Kaſchner, T. — 
Schiffszimmergeſelle Albert Wolanshi, T. — Arbeiter 
Nichard Aulling, T. 

Aufgebote: Kaufmann Guſtav Eduard Guſſech im 
Königsberg und Frieda Sramishe Jllmann hier. — 
Steindrucher Otto Friedrich Bohl und Anna Helena 
Klein. — Maſchinenſchloſſer Julius Lenk und Maria 
pe Grundmann. — Kaufmann Richard Ernſt 
lonopatzhi und Johanna Frieda Mader. Sämmtlich 
hier. — Chirurgiſcher Inſtrumentenmacher Richard Oito 
Schnitzer zu Poſen und Martha Hanna Hermine Tien 
zu Parchtiz. — Arbeiter Adolf Seewe und Auguſte 
Leege. geb. Schlicht, beide zu Langenau. —, Haus- 
zimmergeſelle Johann Auguſt Meller und Pauline 
Amalie Fiſcher, beide hier. 

Heirathen: Bäcker meiſter Guftao de Deer und 
Martha Zuhlbrügge — Maſchinenbauer Theodor 
Grenkowski und Bertha Dorſch. — Maſchinenſchloſſer 
Eduard Schnech und Johanna Jaeckel. — Böttcher 
geſelle Richard Märtins und Julianne Blum, — 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. Metalldrehers Eugen 2 
todigeb. — Arbeiter Friedrich Buftan Schock, 39 3. 
1 N. — Z. d. Zändlers Karl Becher, 4 Wochen. — 
S. d. Maurergeſellen Albert Jäka (alias Jeſchne), 
14 Std. — Geſchäſts-Commiſſionär Moritz Camnitzer. 
72 J. 3 M. — T. d. Arbeiters Auguſt Friedrich 
Schlefelbein, todigeb. — T. d. Arbeiters Theodor 
Link, 7 Wochen. — G. d. Maſchiniſten Rudolf Auftein, 
4 Tage. — G. d. Müllergeſellen Auguſt Stadie, 

— S. d. Mufikers Auguſt Schiemann, 4 N. — T. d. 
Sreiahrers Max Ehlert. tobigeb, — Arbeiter Friedrich 
Wilheim August Schmal. 57 3. 8 N. — Ziidler 
geſellen-Wittwe Wilhelmine Nehberg, geb. Sinebbe, 

J. 6 M. — S. d. ac deiters Hermann N. 
6 M. — Chemalio»r Bodenmeifter Jacob Becher, 

— Unehel 1 © a 5 


Danziger Börſe vom 21. Juli. 


Mees etig, unperändert. Befahn wurde für in⸗ 


ländiſchen hochbun: 
wei Io Er. 188 l Ernte A Be 15T A 


Tonne. 
Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 717 Gr. 
1. ſcher Gran 3333 ine 731 Gr. — 
M es ver Mi Or. per Tonne. — Gerſte ohn 
Kandel. — Hafer ruf (der kam Tranſit 85, 86 
per Tonne bezahlt. — fen inländiſche 234 M per 
onne gehandelt, — Linſen mag zum Tranſit Bi ; 
05 M per Tonne. — Meigenk 3 iel 3,75, 3, 1 
„feine 3.70, 3,82½ per ilogr. bezahlt. — > 
oggenhleie 420, 4,25 M per 50 Kilsgr. gehandelt. 
—— ne 


3) Besprechung der Seſetze a. betreffend die Bildung 
der 1 bei den Gemeindewahlen, 
d. über die Beſtimmungen der Waarenhäuſer (Bericht. 
erfotter Stabtrath Ehlers- Danzig). 4) Falls die Zeit 
es erlaubt, Besprechung des Geſehes Über die Zwangs⸗ 
erziehu Nie (Berichterſtatter Oberbürger · 
meister D 21 br ch Danzig). Dann Wahl des Dorſtan des, 
Beſchlußfaffung über St! und Zen des nächſten 
Städtetages. 

Den Verhandlungen ſoll am Sonntag. 26. Auguſt, 
Abends ein gejelliges Beiſammenſein vorausgeden, 
am Montag Nochmittag Jeſtmahl und Ausflug 
nach Dogelſang, am Dienstag Nachmittag Ausflug 
mittels Dampfers nach Kahlberg folgen. 


„Zur Chingeppedition.] Das größtentheils N — 
aus Mannſchoften des 17. Armeecorps gebildete [Ordensverleihung ] Dem Burggrafen und Grafen 
2 Bataillon des 1. oſtaſlaliſchen Infanterle- n Dobna-Schiobüten, Major und Commandeur des 
Regiments, weiches am 17. d. Nts zur Abhaltung Leib-Garde-Hufaren-Regiments, iſt die Erlaubniß zur 
von Schießubungen pp in gammerſtein einge- ns 2 ihm 1 9 0 1 

N = ; der ernen Krone 2. Klaſſe, rogra 
troffen in, wird nach Beendigung derſelben am | und Grafen zu Dohna - Schlobitten, Beutnant, 4 
10 D 8 in ne rg N im Kraimant Bi Ban Di Corps, die Er- 
vo ren u ann na r. - I taubnik zur Anlegung des Nitierhreuges des öſter⸗ 

- fördert werden, woſelbſt die 1 reichiſchen Franz Jeſeph- Ordens ertheilt worden. 2 
des ganzen Regiments erfolgen dann r. [Atem = 
a 8 5 r. pner-VBerſammlung. In dem Lohal 
en Deiterreife ums Bremerbanen, wo die | Brobbänkengaſſe Nr. 11 fand 1 unter dem Por- 


ſitze + 85 ite e Nene e 
* lung ſtalt. Die Klempnergeſellen hatten bereits frü 
i en eee 1 Verſammiangen angehalten — a ur 2 
ſegellen Hachen „Cigrun“, Gubruda” und jerdern, morauf abır die Mei eier 

„Atalr“ vom Danzig-Zoppoter Vachtelub „Bode 


fordern, worauf aber die Meifter zum Theil nicht ge- 
antwortet hatten. Geſtern Abend unterjog Herr Grund- 

Wind“ find heute Nacht wohlbehalten in Pillau 

eingeſroffen. 


mann das Verhalten dieſer Meiſter einer ſcharfen 
Kritik. Zum Schluß wurde eine Keſolution ange- 
—— nommen, in der die Geſellen das Berhalten der Meifter 
„out gebrült — Söwchen!] Nachſtehenden | minbilligten und gleichzeitig beſchloſſen, an den ge⸗ 
reizenden Erguß des vor wenig Wochen zum stellten Forderungen feſtzuhalten und fie durch neue zu 

Augen e ae „ehten Bere ae be- | ergänzen. 
kehrten Konitzer Lokalblattes dürfen wir wegen | ⸗Iprämien vom Bundesfhiehen.] Bei dem i 
der ſich darin ſehr komiſch präfentirenden Zornes“ | der Ih vom 8. bis 15. d. N. 15 el Delle 
röthe wohl unſeren Leſern nicht vorenthalten. 13. Bundesſchießen hat Kerr Kaufmann Emil Unruh 
Das jetzt ſtramm annſemitiſche Blatt ärgert ſich | von der hieſigen Friedrich Wilhelm-Schützendrüder⸗ 

über die Konitzer Berichte, welce in den „Mil- 

theilungen des Vereins jur Abwehr des Anti- 
ü emütsmus“ erſcheinen. In ſeinem Brleſkaſten 


ſchaft, welcher als Delegirter nach Dresden entſandt 
i smus’‘ 
eifert es darüber wie foigi: 


worden war, vier Preiſe errungen, und zwar: auf der 
„Wenn man ſehen muß, wie daſelbſt Chriſten (und 


Standpunktſcheibe auf 175 Meter Eatſernung eine 
die apf der einen Fläche die Germania mit der In- | 
. wiſſenſchaftlich gebildet fein wollende Chriſten 


schrift „Heil dir, Germania !“, auf der anderen einen 
a Inken Schützenbruder zeigt; auf der Feldftand- 
ibe auf 300 Meter Entfernung eine ſoge⸗ 
berne Klippmedaille mit entſprechender In- 

rift, ferner auf der Feſtehrenſcheibe auf 300 Meter 
Entfernung eine Adlernadel und einen ſilbernen Er ⸗ 
innerungsbecher. Herr Unruh hat ſonach mit dieſem 
erzielten Reſultat unſerer Schützenbrüderſchaft alle Ehre 
eingelegt. 


[ Fiſcherei⸗Berein.] Am Mittwoch, den 1. Augnft, 
wird der weſtpreußiſche Siſcherei-Derein im kleinen 
Saale des Landeshauſes eine Vor ſtands ſitzung ab- 
halten und zwar zum erſten Male unler dem neu- 
gewählten Dorfitienden Herrn Regierungsrath Buſenitz. 


filberne mit goldenem Eichenkranz umfaßte Medaille, 
nicht entblöden, jeden plattfüßigen Aſiaten 


in den Himmel zu heben und jeden ehrlich 
denkenden Germanen, der die Schlange, die 
jein Valerland verſchlingen möchte, nach 


Kräften bekämpft, als e Dummkopf zu er⸗ 
klären, jo muß einen wohl ein Gefühl pbufiſchen Ghels 
übermannen. Zugleich überkommt einen aber auch ein 


Gefühl unendlichen Zornes gegen jene elenden 
Derräther am eigenen Delke. Wahrlich, 
ſie ſind nicht werth, daß fie die deutſche 
Scholle trägt, feile Knechte jüdiſchen 
Mammons find ſie. und hier ſchon tragen fie die 
gerechte Strafe ihres ſchändlichen Berraihs, namlich 
die iefſte Verachtung auch des 3 annes auch 
dem Polke. Ein pereant dieſen Buben! Heil!“ 
Wenn man ſoiche Er güſſe lieſt, darf man ſich 
freilich + über die brutale Sprache des Konitzer 
Pflafterfteinbombardements kaum noch wundern. 


Ibonziger Deimühle.] In der geitern Nach ⸗ 
mittag Bunte ee 
er 1 waren . 
"peiienne — Wet 1470. Stimmen berieten. 
Zolgende Beſchlüſſe wurden eimſtimmig gefaßt: 
1. Genehmigung der Bilan) 2. Enfloſtung des 
perlönſich haftenden Geſellſchofters und des 
Ruffichtsraths, 3. Wiederwahl der in Folge 
Miederlegung ihres Amtes ausſcheidenden Auf- 
ihtsrathsmitglieber. 


> [Meränderungen im Grundbeſſig.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Kaſſubiſcher Markt 
Nr. 23 von dem Architekten Werner und dem Kauf- 
mann Queißner an die Wittwe Regier, geb. Suder- 
mann, in 3oppoi für 137000 Mk.; eine Parzelle von 
Weichſelmünde Blatt 33 und Platt 39 von der Actien- 
geſellſchaft Holm an die Norkiſche Elektricſtäts- und 
Stahlwerke, Keliengeſeuf gels gitter B 2 n. 
von der Siaeniyümer März'ſchen Cheleuten in Alein- 
Bölnau an die Schneidermeiſter Färber'ſchen Eheleute 
in Sullenſchin. ie, 

[Polizeibericht für den 21. Juli 1900. Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Zechprellerei⸗ 
1 Perſon wegen Unjugs, 1 Eorrigende, 1 Bettler. — 
Gefunden: 1 Paar braune Glacéhandſchuhe, 1 Ring 
mit kleinem rothen Stein, 1 Schlüſſel, 1 jhmarzer Regen- 
ſchirm mit kleiner Kolfkrücke, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei - Direction; am 
14, Juli cr. 1 eiferner Pflug, abzuholen vom Gärtnerei - 
beſitzer Herrn Robert Rohde, Carthäuſerſtraße 146/47; 
am 17. Juli cr. in Keubude 1 graues werde. 
abzuholen von der Maſchinenbauerfrau Eliſabeth Nötzel, 
Aliſcholttand 87. Anfangs Juni cr. zugelaufen 1 Hund 
(Foxterrier), weiß und ſchwarz b am Kopfe gelb 
gezeichnet, abzuholen von Frau Clara Köniz, Allmoden- . 
galle ie, 3 Tr. Die Empfangsberechtigten werden 
— 490 aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 

echte innerhalb eines Jahres im Zundbureau der 
Königl. Polizei-Direclion zu melden. — Verloren: am 
19. oder 20. Juli cr. 1 Einhundertmarkſchein, am 
13. Juni er. 1 goldene Damen-Remontoiruhr Ar. 88 842, 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


ſich ieder. Herren Kaufmann Leo 
Miche l-Berlin und Adolf Unruh-Danjig. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 14. dis 20. Jun wurden geſchlachtet: 
87 Bullen, 29 Ochſen, 76 Kühe, 149 Kälber. 
456. Schafe, 957 Schweine, 5 Ziegen. 7 pferde. 
Don auswärts geliefert: 170 Rinderviertel, 180 
Kälber, 2 Ziegen, 140 Schafe, 103 ganze Schweine, 
10 halbe Schweine. 


r. [Beendete n Die Lohn- 
bewegung der Arbeiter der Steimmig ſchen 
Naſchinenſabrin und Gießerei hat einen fried. 
chen Abſchluß gefunden. die Fabrihleitung hat 
geftern mit mehreren älteren Arbeitnehmern unter · 
handelt. Es wurde dabei vereinbart, daß der 
jehnftündige Arbeilsiag eingeführt und allen An- 
geftellten eine Lohnaufbeſſerung gewährt wird. 
Die zu geſtern Abend angeſetzte Derſammlung fiel 
daher aus. 


„ (Commifionsfitjung-] Im Auſchluß an eine 
ier kürzlich abgehaltene Verſammlung wegen Er- 


Berlin, den 21. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amiliher Bericht der Direction. 


3945 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. n Ochlen 
a) vollfleiſchige⸗ n lachtwerihs, 
höchſtens ahr all 62 —66 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtele, und ältere au gamählee 57—61 
3 mäßig genährie junge, gut gen . altere 30—53 Ab, 

) gering genährte jeden Alters 48—48 M. 

ullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
5762. U; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 53—56 M; e) gering genährte 42—50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färjen 
höchſten Schlachtwerſys — M; d) vollfleiſchige, aus 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs. bis zu 7 
Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemüſtete Kühe und 
wenig gut entwickele jüngere Kühe u. Järſen 35051. N. 
3 mäßig ‚genährte Kühe und Järſen 44-48 M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen 4043 u. 

1887 Kälber: a) feinſte Maſthälber (Doll⸗Maſt- un 
beste Saugkälber 63—65 ; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58—60 M; ch geringe Saug- 
gälber 48—50 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
30—40 M. N ; 

16794 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 64—67 M;:b) ältere Mafthammel 58.—62 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Beriſchale 
53—57 M; d) Hoifteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

9284 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
47 8 M; d) Käfer — M; c) fleiſchige 44—46 MA; 
8 1 entwickelte 40— 43 M; e Sauen 40 


Aus den Provinzen. 


G. Zoppot, 20. Juli. Die evangelifche Schule zu 
Puig feierte geſtern ihr diesjähriges Schulfeſt durch 
einen 3 per Eiſenbahn nach Joppol und Oliva, 
Früh um 7 Uhr trat die Schaar der Kleinen. begleitet 
von ihren Eltern und Lehrern bei klarem Himmel und 
hellem Sonn enſchein die vielverſprechende Fahrt an. 
Nachbem die Sehens würdigkeiten von Zoppot in 
Augenfhein genommen waren, wurde nach kurzer, Raft 
auf der „Thalmühle“ ber Weg von Zoppot nach Oliva 
zu Fuß zurückgelegt und von dort aus um 5 Uhr die 
Rückfahrt angetreten. 

& Reufiadt, 20. Juli. In der für Mittwoch, den 
25. d. Mis., von Herrn Landrath Grafen v. Renferlingh 
anberaumten Sitzung des land wirthſchaftlichen Vereins 
Reuftadt foll eine Benoſſenſchaft zur rationellen Aus- 
beufung des Anlamergellagers im Diirict der Ober. 
förfterei Gnewau bei Peljau gebildet werden. — A 
dem Gute Gchluſchow bei Riebenkrug entſtand am 
Sonntag ein größerer Brand, durch den die Brennerei, 
ein Torſſchuppen und ein Schweineſtall vollſtändig ein 
geäſcheri wurden. Ruch beim Zieglermeiſter K. in 
Glashütte (hieſigen Kreiſes) brach vor einigen Tagen 
Jeuer aus; außer den Gebäuden verbrannten fämmt- 
liche Möbel, Kleider und Geräthſchaften; auch eine 
werthvolle Kuh kam in den Flammen um. 

Carthaus, 20. Juli. Das Curatorium der Rreis 
5 hal W vom 1. N ab 55 

pareinlagen mi v. K. ju verzinſen. — Eine hier blä 

egebene Fremdenliſte unſeres es weiſt ttern hier verlautet, iſt Leutnant Rau vo 
353 Gate auf. 8 1 ee 150, Infonterie-Regiment, der den Ober leuinant 

Dirſchau, 20. Juli. der Kaufmann Großmann, Stielow vom 150. e am erſten 
ein Dirſchauer Kind, iſt vor einigen Tagen ans Weihnachtsfeiertage v. J. im hieſigen Stadtwolde 
Tansvaal nach Dirſchau zurückgekehrt, und zwar aur; im Duell erſchoß, zu 2jähriger Feſtungshaft 
bevor die Engländer Johannesburg beſetzten. G. be- verurtheiit worden. > 5 

ieht, und angeordnet, daß auf die allgemeine durch. trieb bort ein flottes Buttergeſchäft, dach hörte ir * In Johannisburg in Oſtpreußen wurde bei dem 

8 dieſer Verfügung nachdrücklich hinzuwirken At. Folge des Krieges jegliche Zufuhr aus Auſtralten auf letzten Gewilter der 18 jährige Oberſecundaner Menk 

Der Minifter bezeichnet es auch in einem Erlaß an die und es wurde deshalb das Geſchält bis auf weiteres vom Blich erſchlagen. 

Eijenbahndirectionen als empfehlenswerth, beim Ver- geſchloſſen. Bis zur Abreiſe von dort verſah G. Nachts F. Krone 4. Br., 20. Juli. Ein Waldtrand den 
| kauf von Wein in Zlajhen, von Obſt u, dergl. die Poligeidienfte. und war er Zeuge der fürchterlichen erbevlichem Umfange richtete geſtern im Saen 
Hai in deutlicher Weiſe an den Gefäßen, in benen der Dunamit-Explofion in Johannesburg. Don den viel- | Miejengrund ber gleichnamigen Oberförfierei bedeutenden 

egenſtand angeboten wird, angeben zu laſſen. eiptoßienen Goldminen brachte er ein Stück Geftein | Schaden an. In dem dortigen Jagen 94 hatte auf 

er me mit, das mit Gold durchſetzt iſt. Großmann wor | unaufgehlärte Weiſe fosenanntes Glangenholz Feuer 

[Schlahtvieh- und Fleiſchbeſchau.] Nachdem der] mehrere Jahre in Transvaal und kehrte Aber Lorenſe] gefangen und bei der herrſchenden Dürre war es hein 
Entwurf des Geſehes Über die Schlachtvieh- und Sleiſch⸗ Marquez mit dem Dampfer Bundesrath““ zurück, der [Wunder, daß ſich die Flammen mit ungeheurer Be- 
beſchau in der vom Reichstage beſchloſſenen Form die gegen 100 Millionen Mark Werth in Goldbarren an ſchwindigneit auf ein größer zs Gebiet verbreiteten. 
Zuſtimmung des Bundesraths gefunden hot, find vom Bord hatte, welche die Boeren vor den Engländern | Insgeſammt dürften über 11 Heclar Wald abge- 
Neichsamt des Innern Schritte gethan, die Beftim- nach Holland in Sicherheit brachten. G. gedenkt im | prannt fein. 
mungen über die Unterfuhung des zur Einfuhr aus | Herbfi wieder nam Johannesburg,  jeiner zweiten * Auf die Ergreifung des Mörders. Aocihomshi, 
dem Auslande gelangenden Sleiſches möglichſt bald in | Keimalh, jurücjukehren und will dann verſuchen, | der am 11. Juli aus dem Promberger erichts gefängniß 
Kraſt ju ſetzen. Die Grenyollämter, auf weiche in Zu- | einen Fandel mit Pferden zu erbſſnen, die jet ſowohl. entwichen iſt, ſetzt der Erſte Staatsanwalt . 
kunft die Zleiſcheinfuhr beſchränkt ſein ſoll, werden wie no Schluß des Krieges immer ftark begehrt find, | lehnung von 300 Mark aus. 
nom Bunbrsratge auf Vorſchlag der Regierungen der 1 da der Krieg deren ju Tauſenden dahingerafft hal. 3 


hung der Dame jand heute gegen Mittag bei 
der hieſigen Landwirihicaftskammer unter dem Vor- 
fite des Herrn Bemeralfecrefärs Dekonginierath Stein- 
meyer eine Sitzung der damals gewählten Commiſſion 
ftatt, in weicher Über dle Sache vertraulich beralhen 
wurde. & 


„ dMebunastahrt per Nad] Auf einer Uebungs⸗ 
tahrl ac, a geſtern ju Rad mei Olfiziere 
und 15 Mann vom Infanterie-Negiment Nr. 128 aus 
Danzig in Duſchau ein und fehten nach einer Er- 
lriſchungspauſe ihre Sahrt in der Richtung nach 


Mewe ſtatt. 


Pe N Derlauf und Tendenz des Marktes: 
| * [Herr Keisprnplendixecor Zenſch] hat einen 


Finder. Das Geſchäſt wickelle ſich langſam eb, eg 
bleibt nicht unerheblicher Ueberſtand. 

Kälber. Der Handel geſlaltete ſich gam gedrücht 
und ſchleppend. Es wird nicht ausverkauft. 

Schafe. Bei den Schafen war der een 
ruhig. Von Magervieh letwa die Hälfte des Auf 
triebes) bleibt etwas Unverkauft. . 

Schweine. Der Schmweinemarht verlief ſchleppend 
und wird nicht geräumt. N 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 20. Juli. Mind: W. 
W Silvia (SD.), Kaſten, lens burg, 
üter. 

Geſegelt: Vera, Danſelow, Full, Hol. — Carle 
(SD.). 1K Uſtad, Zucker. — Linnsa (S.), Auidin 
Malmoe, Getreide. — Atalanta (Sp.) Smith, Söde 
hamn, leer. 


ä — 4 —— 
Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzia. 
druch und Derlag von H. 2. Aleranber in Danzig. 
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MICHELS & Cie « BERLIN 
str. 


Leipziger Strasse Ecke Markgrafen 
ſoſſede Saen pe Nat der Königin Marten aa 
2 . de. 
Hoflieferanten rer Mek. der Pringanein Arivers von 


Hierzu eine Beilage. 


vierwöchigen Erholungsurfaub treten, Mit der 
Dertretung des Genannten if ger Zelegrophenamtg- 
daſſirer Ketzer beauftragt worden. 

— 


[Ordens anlegung.] Dem Weichſeirompaudirector 
Herrn Regierungs- und Daurath Görz in Danzig iſt 
die Annahme und Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterhreuges des öſterreichiſchen Leopold⸗Ordens aller- 
höchſten Orts geſtattet worden. f 


„I Preistafeln in Bahnhofswirthſchaften.] der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten haf beitimmt, daß 
ſich die Verfügung, betreffend die Aufflellung von 
Preistafeln an den Buffets und Erfriſchungstiſchen der 
Bahnwirthſchaſten, auch auf fahrbare Schän e be- 


— . 


— 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober-Poſt⸗ 
bi.chtion als unbeitelibar:, re 
1. Einſchreibebrief an Joſef Breinia in Gusk (Polen) aus 
Itmünfterbers am 15. 11. 99. 2. Einſchreibebrief an Oſtroshy in 
ornorowo (Rußland) aus Dirihau am 8. 10. 99. 2. Einſchreibe. 
rief an Hugo Schweitzer in Rieſenburg aus Danis am 6. 3. 00. 
Einſchreidebrief an p. Köppen in Roſtoch aus Danzig am 
6. 8. 00. 5. Einſchreibebrief an Sommer in Daulig aus Dansig 
m 29. 5. 00. 6. Brief an Theodor Wittkomski in Danıig mit 
AM aus Dirſchau am 9. 4. 00. 7. Brief an Frau §; Huber in 


Nit goldener 
verdanken 


! Radtahrer! 
Aufruf! 
die illuftriete robe: 
nummer, und Ausk ber di hen D d 
l . Zugehörig b d 
Schiffen draußen mannhaft aufgenommen, ſchon jetzt Tauſende unſerer tapferen Seeleute und um- 5 
fangreiche Streitkräfte des deutſchen Heeres nach Oſtaſten ruft. 
4, Gallen mit 20 „ aus Pr. Stargard am 19. J. 00. 8. Poſt 
abe Leben einſetzen. 
Ak aus Sierakowitz am 8. 3. 00. 10. Poftanweifung Pr. 76 Damit darf es aber nicht genug fein. 
Mn er aus Clbing am 18. 11. 99, 11. Pet 5 g ei 
M aus Belpin am 18. 11. 99. 13. Boflanmeiiung Nr. 184 Die geordnete Fürſorge des Reichs bedarf der Ergänzung durch eine umfaſſende 28 . Zaufende Kean 
Par feld über 3 M aus Danzig am 23. 12.99. 14. Poſtanweiſungſeiebesthätigkeit. 
12. 99. 15. Boit- 
16. Poſtanweiſung Nr. 2390 in Pr. Stargard über 
M aus Dania am 30. 1. 00. 17. Einihreibebrief an Max ſſammeln beabſichtigt. 
am 17. 2. 00, 19. Boltanmeilung N 0 \ 251 5 : f 2 l 6 
ia Thorn 1 am 10 20. Poſtanweiſung Nr. 604 in] Königin auf unfere Bitte das Protectorat zu übernehmen geruht; Seine Königliche Hoheit Prim 
Heinrich von Preußen hat den Ehrenvorſitz unſeres Eomites übernommen. 
\ 2 ö R a Im Intereſſe einer einheitlichen Verwendung und im Einverſtändniß mit dem Central - 
. 1. 00“ = Nene en Ir A . erg Uber. 20 Al Comite der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz find wir gern bereit, auch Ueberweiſungen der on Agar ur Friedel 11117 


Gratis erhält jedes Mitglied des Deutſchen Rabfahr r-Bundes 
Die Ermordung unferes Geſandten in Peking, die Niedermebelung wehrloſer Europker, 
Das ganje deulſche Volk begleitet fie mit heißen Segenswünſchen und blicht mit Stol! . 
anweilung Nr. 7198 in Hamburg über 22,50 M nach Danzig am 800 0 
uwelſung Nr 2041 in Boſen über 109 M aus Pr Clargard am Werkthätige Unterſtützung muß den Kämpfenden, ihren Angehörigen und den Hinter · 9 
. 11 99. 12 Auf, 
1 | 34 - 1 
N. 322 in Berlin über 18 M aus Schön scham 6. 12 Die Unterzeihneten haben ſich zu einem beutihen Hilfscomite für Oſtaſten vereinigt 
Hellinger in Dresden aus Marienwerder am 14. 2 18. Poſt⸗ Seine Majeftät, der Kaiſer und König, Allerhöchſtwelchem die Errichtung des Comités 
N . 9. 
ar ienwerder über 12,50 M aus Stuhm am 9. 12. 99. 21. Poſt- 
i 12 99. 22. Boltanweifung an das amtsgericht in Thorn über An die opferbereite Gefinnung unſerer Mitbürger wenden wir uns mit der verfrauens- 
us Ciano am 11. 1. 00. 26. Poſtanweiſung Nr. 4901 in Danzig] vielen Stellen bereits zuſammengetrete nen örtlichen Hilfsvereine entgegenzunehmen. Kaiſerbad, Dictoriabad, Kurhaus. rite. Gailon Ei 


u. a. eine Uebexſich 
darunter vieler Deutſchen in China haben uns einen Kampf aufgedrängt, der, von den deutſchen 
und Bewunderung auf bie Wackeren, die im fernen Oſten für die Ehre des Datelandes ihr 
11. 99. 9. Doſtanweiſung Fran; Treder in Gowidlino über 
12. Poſtanweiſung Nr. 1400 in Pr. Stargard über bliebenen derer, die auf dem Felde der Ehre fallen, zu Theil werden. ” 6, ſchon verkauft. 100. 
iſun in B ü 5 Ak Danzi 9 8 
Bine FN 3 welches Hand in Hand mit den deuiſchen Vereinen vom Rothen Areus Mittel für dieſe Zwecke zu 
anweiſung an Schulz in Hohenitein (Wpr.) über 5 M aus horn ! 7 Bilz 
r. 83h in Berlin über 3,17 M gemeldet worden iſt, hat unſer Vorhaben freudig zu begrüßen, Ihre Maieltät die Kaiſerin und 
Wi Nr. 721 in Hamburg über 1 M aus Warlubien am 
"AA aus Thorn am 12. 4. 00. 23. Poſtanweiſung Nr. 345 in] vollen Bitte, uns die Erfüllung der übernommenen Aufgabe durch reichliche Gaben zu ermöglichen. ſaure © 
eipsig über 4,50 M aus Warlubien am 8. 12. 99. 24. Poſt . Maffase, auch nach Thure 
i ieſels 


ber 90 aus Grauden am 11.4.00. 27. Poſtanweiſung Nr. 91 Als Sammelitelle für uns einzutreten find außer der Reichsbank die Reichsbank - Haupt- 30. Sept. Aush. erth.: Badenerivaltung in Polin Aar 
in Dirſchau über 10 M aus Ghmeh am 1. 2. 00. 28. Pachetſſteuen und die Reihsbankitellen von dem Herrn Präſidenten des Reihs-Bank-Directoriums er- 2 tor in Berlin u der. Touriſt in Berlin, Frankfuria. u. Hamburg 


1 / (/ 
nachſtehenden Banken bereit erklärt: Berliner Bank, S. Bleichröder, Deutihe Bank, Delbrück, die praktischste Familien-Zeitschrift 
BR in die 4 


Has ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
Leo u. Co., Direction der Diseconte-Geſellſchaft, Mendelſohn u. Co., Rob, Warſckauer u. Co. 


iefer Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der Sendungen zu 
Außerdem werden in allen großen Städten des Reiches Sammelſtellen demnächſt bekannt 


meiden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
beleichleten Sendungen beim, Geldbeträge zum Bellen der Boit: 
i gemacht werden. 
Das deutſche Kilfscomité für Oſtaſien. 


unterflützungskaſſe verfügt werden wird. 
N em ya 14. Juli 1900. 


0) 


9 
Kaiſerliche Ober- Pofdirection, N 
v.: von Ratib 
TTT dddVT———————— Kerze dender, 58 (oden ” Zeitung. 
Bekanntmachung. Graf von Perchenfeld-Köferins- Dr. D. D. Fiſcher, 2 
In unferem Firmenregiſter iſt bei der Firma Emil e ee N eee Nr Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 


von Aoımcıkomski Nr. 193 heute deren Erlöſchen vermerkt. 
Neuftadt Weſtpr., den 16. Juli 1900. (10382 


Königliches Amtsgericht. N 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die orbent- 
lich e . heute zum Mitgliede des Kufſichtsraths 
en Herrn 
N se F, Ziehm in Lichau 
und zum Mitgliede der Direction Herrn 


Monatlich 4 Nummern (8 tägig). 
Zu beziehen durch alle Bachhandluegen 
und Postaostaltie. 


Emil Gelberg, 
General- Gecretair, 
Engerer Ausſchuß. 


Print von Arenberg Dr. Bö diker, Friedländer N 
mtelled bes Reichstages. Bräſldent des Reichs-Verſichetungsamis a. D. Gomimertien-Rath, Pirodenummer « . 


von — j Deutschen Moden-Beltung n L 


N. Koch, Dr. Koch, 
ommerzien-Rath. Director der Deutihen Bank. Reichsbank -Präſident. 


* Gutsbeſiger Th. Goehrtz in Lichau Geheimer i 
pie ges sci beite demnach aus der He ie ge SR, 2 5 2 Fa Err 
a er Nerren: Vorſitzender des Central-Comites der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreus. 77 8 8 
Suts beſitzer . Goehriz in Liehau. i 
x ö f von Diendeisfohn- Bartholdy N. Viniſch E. Rathenau 1 Mas hin SN A 5 
N . Krull n Deihan- * eheimer Commerzien-Rath. bVegheimer Commerſien-Ratb. General- Director. a an © l rik 


? 3 1 \ 
Der Kufſichtsrath beſteht d erren: von Spin Schwabach va 1 In 
Sr Alufmanı Britz w an Dani, General der Infanterie + D. Engliſcher General-Conſul. ‘ BADEN 
entier A. Johst in en F777 NETTE EEE THESEN |: 
a Gutsbeſiger I udw. Goehrtz in Liefau, open . e om l * 


re ren H. Grunau in Mielens, 
utsbefiger F. re in Ließau. 


eien den 18. Juli 1900. (010% — 
Actien- Zuckerfabrik Ließau. aarei nlagen 
Die Direction. 


Th. Goehrtz. E. Katzfass. O. Krull, 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 


Bekanntmachung. a 
In unfer Handelsregister A_ it heute unter Ju 24 die ju Erhebung bis auf Weiteres mit; 
Irma DR ne 4 c 5 und als deren Geſellſchz ten ver ene 3 0 undi 
0 indie * 
huhmaser Rudolf Meuer, der We g Art rl 8 Ai — 3 o p. a. ohne Kündigung, 
Geſellſchafter ermächtigt iſt. % mit 1-monatlicher Kündigung, „ bis zu 300 Pferdekräften 


reti rut Rem em eder ver beiden 
Zzaudenz, den 12, Juli 1900. 8 
Königliches Amisgericht. 


Zwang verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung jo das in Mewe b 2 

m Srundbuce von Memwe Bb. , Bi. 48, we Zelt der 88 

es Berſteigerungsvermerkes auf den Namen des Bäckermeiſters 

ari Herhols und ſeiner Ehefrau Natalie geb. Fran in Mewe 
eingetragene Grundſtück N 
am 22. September 1900, Vormittage 11 Uhr, 

urch das unterzeichnete Bericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 

Ar. 8, versteigert werden. 

ad Grundſtück iſt ein Hausgrundſtüc, beſtehend aus einem 

ohnhaufe mit beſonberen Ställen und einem Antheile an unge 

r 20 umen, ſowie aus zwei Hintergebäuden. Es iſt unterſf 


415 1 0 2 l 
A". „ p. d. mit 3-monatlicher Kundigung. 


Norddeutsche Creditanstalt. 


(Aetien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen: 


Nel 
| sehn“ 7 5805 
5 e Mn. 
Vorzüglichste Zeugnisse, Kagolore and 
eferenzen zu Niedere 9171 
Vertreter für Ost- un! Westpreussen: 


Louis Badt, Königsberg, 


‚Koggensträsse 22—23. Teleph. 1278. 


ru 


— — man en na 


„Im :Häuserm u 


6. Grossstadt gibt's nirgends mohr eine Bleiche 


ennten Hofrä 


r. 48 der Oebäudelteuerrolle verzeichnet und hat nach dem Aus- Aueinigar 8 i “_ 
“ug der Bebäudeſt u 28. April 1900 . me bekamme ich da meine WAs che weiss? 
14 Nagensswerth n een Langfuhr, Hauptstrasse No. 58. Zoppot. Seestrasse No. 7. r „ER Wann Sie mit Dr. Thompsom’s 


ur das Wohnhaus 480 K. auf das eine Hinlergebäude 30 M, leg! 

uf das ander: 90 Der Jahresbetrag der Gebäudeſteuer be- en 
rügt 23.20 M. der Kaufpreis vom 8. Februar 1886 sit im 
rünbbuche auf 5500 AA angegeben. Mit dem Eigenthum an dem | 
runditüce ind Rechte oder Brunddienttbarkeiten nicht verbunden, 
außer daß der Beier berechtigt iſt dicht an der Grenze des 
Brundſtücks Mewe Bi, 48 oder BL. 56 ein Gebäude auszuführen. 
Ausius ius der Bebäudeſteuerrolle Fa Ab ſchrift des 
Brundbuchbialts können in der HGerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. (10408 
Mewe, ben 25. Yunt 1900. 


Königliches Amtsgericht, 


en Nu 1 gt insgeſamm 600 M., davon entfallen 


(5994 


— 47 — — — a 

n Mühlen: Verpachtung. 
Räucherlachs. . W Fee ane Nea erte eder 

f f 

Empfeple ff. Näucherlsche, täg-|nebft Ackerland vom 1. Oktober 1900 bis vahın 1912 verpadhtet 
lich friſch in ganıen Seiten p. werd 
1,10—1,30, im Aufſchnitt 1,20 bis 

50 M. Feinſte Matiesheringe, 


1 Seifenpulver MarkeSCHWAN waschen, 
3 sa ohneBleiche blendende Wäsche gibt 


gez, Dr. Magdalinski, Sat telban und Gtornomap jomie 
' m e Sorten neue 
Rohlenlieferung. im Geschmack gleich feinfter Mat- Einladung zum Abonnement 
Der Aohienbedarf für das Dilleebad Zoppot pro 1900.mir|lesheringe, einzeln, Ihoc- und|Heubemüble, 8 


10009 &tr. ſchieſiſcher Würfeinohle aus der Grube „Hohenzollern“, . Je billigsten Preiſen.“ der Bietungstermin iſt auf 
0 2 = 5 : Higfte Bezugsquelle für Montag, den 13. Ausult, N 

n Euiſe“ oder anderen . Gruben franco eee e u hielgen a Wycols a” ittags 12 Uhr, 
e 


1 ot Toll vergeben werden. t 3 
a b unter Peifdaung von Proben bis zum H. Cohn, er Mitbietende hat eine Caution von 1000 M am Termins - 


ö tage zu hinterlegen. 6 
25. 3. re., Dormittess 11 ner Eham, 12 u Merhik. EL J3VIBT. Verpächter behält ne bie w ift- 
n des unterzeichnete Bemeinbe-Amt einzureichen, = Bedingungen ering- u. Kälfe Ara bietenden vor 2 e U SE eee 9 


MÜNCHNER 


r. 
Önnen dort bezogen oder deſelbſt eingeſehen werden. Die Dachidedingungen können im bieſigen Amtslohale einge- 
Zo po, 13, Juli 1900, 


Gemeinde- Amt, . 12. Juli 1900. Ya Illustrierte W 
Am Donnerſtag, den 26. Juli cr., Der Gutsvorſtand. KUNST he * 


Pair ich das zur Jachmünn'ſchen Coneursmaſſe gehörige 
aarerlager, beſtehend aus 


ierfiger Öertengarderoht, Kur zwaaren, Stoffen n., 


Preis, ze Kuartal 8 M. 60 Pre. 


Bekanntmachung. e 
| + Wochenschrif * h "A Merarischag 


axirt auf co, 4000 M, die erste Stelle ein: sie igt 8 
meiſtbietend im Ganten im Geſchäffstokale, Koltenthorſtr. dk, Selt unſerer letzten Anzeige find noch folgende Ge- Tanlich erich Be und weitverbreitetste. 
verkaufen, ſchäfte unſerer Bereinigung beigetreten und geben A perail. wo deutscher küsse 


Die näheren Bedingungen find in meinem Geſchäftslokale, 


nuth ei er Humor u. Lahn * 
Wafferſtraße 4, zu erfahren. ngebürgert sind 


auf Verlangen Feoh und frei — und 
. + 7 deutsoh dabeft 
Gtols i. Domm (10136 für Jimmer, Balcons u. Garten bel Baatfahlung 9 Alle Buchhandlungen, pas und 


Wilhelm Zander, in jeder gewünſchten Cacirung. Zeitungsverkäufer nehmen Aufträge, auch 


Gleichzeitig empfehle i N 5 auf die früh y 
en e Niere blauen Mabatt- Marken | Einer 
aroher Auswahl, ſowie ſede Art Lat reise“ Don Ak. 8 S 1 Sind 


von Korbwaaren und Korb- lich, ebenso einzelne wartaleu, Mumme 


Rohr⸗ Bambusmöbel 


möbeln zu billieften Preiſen. — [aus. Probenummern kostenlos dur 
Auch wird jede Beſtellun d Buchhanc d Zei lach alle 
R m. ei u 561 je getübet, Bi » anzi 0 Sen und Ze lungsgeschäfte u 
mi öthig Rudolf Baltzer, Fieiihersi u. Murftfabeik, Bleifersafle 1. München, Verlag der, Jugend- 
9 H. Cohn, Fäfe und Herings- > „ Jugen 
Korbmachermeiſter, Ecke Lobiasgaſſe. van Bed . ef 35 £ (G. Hirth’s Verlag). 


Cohn Aäle- u. Herings- Special. 5 81 197. 
Marienkirche. (104 . Kostkowski, Solonlaignaren, d — = 


\ — — nn — ee 
r A etera, Brod- und guchen-Nieberlage, Aliſt. Braben 21 a, 0 N x 1 N 
Se fan um en re stseebad Heubude 


Nähe von Schüſſelbamm, 1 3 2 N 
15 bis 20 Mk. Of. P. 211. H. Fapke, Fleiſchere und Wurſtfabein Yauptiirahs 77: Specht N Etablissement. 

5 150 5: Schidlitz. Gonntag, den 22. Juli 1900 

u en | Bauhölzer. 


Franz Graw Sieifherei und Wuritfabrik, Neue Bargs 1 
9 Gliederverkrümmungen, hober Schulter, Buckel. Hinken 1 e e e W 5. | | HF. 
N 2 mmungen, ‚Bnckel, 5 4 5 mens, ei u. Muritfabrik, Uaterſtraße 
Klnderlahmungen, Besserung von Rüokenmarkeleiden geschnittene u, deſchia gene Balken] H. Wegner. Papier-, Kurz., Weiß . 2 
K 2 x 1 e a 8 5 — , u. Wollmaaren, Emaus 26, ” 
Jabs ent konsruirte jeden Fall e et, * Been, Breiter 5. Godadıtungsol 


Massage. rer Röntgen Beetrehlang. offerirt (7148 1 ausgeführt von ber Kapelle & 
fene e 0 F. Froese, Danziger Rabatt-Sparbank|""""" 77 4 ee n e ar 7 
» Dampfſchneibemüble Ghekmäht] :; S. Loewenstein. 10423) 8 3 ang a ar 8 a 

3 Comtoir: Kundegaſſe 70, am Kuhthor. REN Rn 8, Rinder water 10 Jahren frei. 


Korkenmachergaſſe 5, an ber N. 
18 Er 


Orth padish® DESSAU 


ospehte auf Verlangen portofrei. 
H. Manteuffel. 


Beilage zu ver. 


Deutſche in Paris. 
Kumoreske von B. W. Zell. 

Soy iel ſtapd feft bei Herrn Lüneche — in dieſem 
Jahr ging es noch Paris! Schon längſt war es 
ſein Wunſch geweſen, das vielberufene Seinebabel 
kennen zu lernen, aber da er mit dem Franzöſiſch 


auf etwas geipanntem Fuß ſtand, hatte er die 


Reife von Jahr zu Jahr verſchoben. Jetz! aber 
lockte die Weltausſtellung doch mächtig, und ſchließ⸗ 
lich mußte ein Mann don der Stellung und dem 
B:imögen Herrn Lüneckes doc einmal in Paris 

e weſen fein. 

Franzöſiſch freilich würde er nicht mehr lernen, 
das lag ihm nun mal nicht, und ſchon auf der 
Schule waren ihm die alten Sprachen lieber ge- 

eſen als die modernen. Aber wozu war denn 

‚ne junge, ſchöne Frau da, die als Mädchen das 
übliche Penfionsjahr in Lauſanne abjoloirt hatte 

ud ſich nun ſchon den ganzen Winter hindurch 
ut dem großen und kleinen Meyer auf Paris 
mor bereitete. Ja, die würde ſchon für fie beide 
ohrechen, wie ſich Frau Anna überhaupt nicht die 
Butter vom Brode nehmen ließ! — 

Und nun war man wirklich glücklich in Paris 
ongelangt. Frau Lünecke halte zu des Hatten 
Befriedigung ganz kleines Gepäck, nur ein Kleid 
an und eins im Koffer. Man mußte doch die 


Gelegenheit benutzen, ſich einmal von Grund auf 
für ſchweres Geld nach Pariſer Art einzukleiden, 


denn Louvre und Bonmarché wollten ſchließlich 
auch wiſſen, daß Weltausftellung ſei, und Der- 
di en groß ſchreiben. 

Mit der Sprache war es bisher unterwegs 
uno in den erflen Stunden ganz gut gegangen. 
An der Grenze in Jlumont waren die franzöſi⸗ 
fm en Steuerbeemten fo höflich, auch deulſch zu 
ip rechen, im Hotel gab es gleichfalls deutſche Be- 
d enung. Frau Anna hatte daher kaum Gelegen- 
beit, ihr Franzöſiſch an den Mann zu bringen, 
m as ihr eigentlich ganz lieb war, denn ihr erſter 
Ver ſuch, es bei einem Blumeneinkauf auf dem 
Boulevard des Italiens zu üben, war recht 
häglich ausgefallen. Nur gut, daß Kerr Lüneche 
ir zwiſchen im Hotel ein Schläſchen gehalten hatte 
— ſein Glaube an die Sprachkenntniſſe ſeiner 
Ar na wäre doch ſehr erſchüttert worden. 

Am Nachmittag des erſten Tages machte ſich 
das Ehepaar auf den Weg nach der Ausſtellung. 
Droſchken ſtanden in der Nähe, aber als Frau 
Cͤnecke in ihrem klarſten Jranzöſiſch das Ziel 
der Fahrt angab, fragte der Rofjelenker ruhig 
auf deutſch: „Welchen Eingang wünſchen die 


Herrſchaften zu benutzen?“ 


Herr Lüneche empfand eine ganz unbändige 
greude bei den deuiſchen Lauten. 

„Männeken, Sie ſprechen deutſch? das is ja 
emos! Sie ſollen unſer Ceibkuiſcher fein, jo lange 
wir in Paris ſind.“ 

„Bin Elſäſſer, Herr 

„Na, dann geben Sie mir die Hand, Cands- 


wann“, rief Kerr Cüneche und ſchüttelte in ſeiner 


Hersensfreude derb des Kuiſchers Hand. 

„Aber Guftan!” mahnte die Gattin, ganz ver- 
dutzt über dieſe ungewohnte Cordialitäl. 

„Ach, laß doch, Kind — ich fühle hier erſt 
Boden unter den Jüßen, wenn ich hier jemand 
finde, mit dem man ein vernünftig Wort Deuiſch 
reden kann. Dein Franjöfiih in Ehren, Schatz 
— aber woran erkannte denn der Mann ſofort, 
daß wir Ueberrheiner ſind?“ 


Diele Frage wurde nun auch an den Kutscher 


gerichtet. Der unterdrückte ein Lächeln. 
„O, man erkennt das immer an der Aus- 


Zur linken Hand. 


Roman von Urfula Böge v. Manteufel. 
21) : [(Nachbrum verboten., 


Frau o. Brencken, in einem prachtvollen gold. 
gelben Atlaskleide mit einer Biumencoiffure direct 
aus Paris auf ihrem meikblonden Haar, ham 
uns freundlich zu Hilfe — ſie lächelte freilich, als 
fie uns vier Mädels io neben einander jab, aber 
dann führte fie uns zur dame des Kauſes, dem 
Stiftsfräutein Rothenbrud, dieſe war ſehr 
freundlich und hatte Dalln und Elin neben ſich 
fiehen, die beide aber auch nicht ein bischen hübſch 
find, ganz mager, mit furchtbar großen Naſen 
und ſchwarzen ſpröden Haaren. Aber ſchön an- 
geiogen waren ſie und ſein thaten ſie, daß ich 
meinte, im Leben noch nicht ſo elegante Mädchen 
geſehen zu haben, zür uns batten fie wenig 
Zeit, denn die Herren umdrängten fie und 
ſchrieben ihre Namen auf kleine Täfelchen. Wir 
bengamen auch Täfelchen, aber vorläufig keine 
Herren bozu, denn wir mußten noch einer alten 
Cräfin und ver dichen. neuen Generalin vorge- 
fl werden. Als wir den Baldachin, unter dem 
bie Rolhenbruchs wie unter einem Thronhimmel 
banden, verließen, pörte ich Dallp jagen: da geht 
die Schafherde pin! — Ich hoſſe, Lore hat das 
nicht gehört, die hätte es furchtbar geärgert. 
denn fie fand unſere weißen Kleider, die ein 
Eternmufter haben und unſere rothſammtenen 
Halsbänder fo ſchön. 

Die dicke Generalin ſah uns durch ein Augenglas 
ganz verwundertan, dann ſah ie Mama an und ſagte: 
„Bier Töchter, verehrte Frau v. Tosßy! Und 
alle zu gleicher Zeit flügge? —,Wieklich rehend, 
dieſe Enirde in die Welt! — Wohl Zwillings- 
pärchen?“ 

Nore, die immer des Pudels Kern trifft. flüſterte 
uns dictatoriſch zu: „Zerſtreut Eu 5 

Aber das ging nicht fo ſchnell, da waren noch 
einige alte damen zu beknixen. Endlich fank 
Mama erſchöpft neben Frau v. Brencken auf 
enen der rothen Fauteuile und ſeuſdte: „Es war 
Toshus Wunſch jo!” — „Schadet nichts“, ſagte 
Stau v. Brendten liebenswürdig, „aber es wird 
endloſe Der wechslungen geben. Go völlig gleich 
wie fie angezogen find, kann fie kein Fremder 
unterſcheiden. Na, Liejel, geh' mit und amüſirt 
Euch gut!“ 

Das kam denn auch von ſelber. Lieſel, die ſo 
niedlich aus ah in Roſa mit Kirſchdlüthen, tanzte 
feeilih fat nur mit ihrem Referendar. Das muß 
doch ein bischen monoion jein, wenn man richtig 
verlobt iſt. 

Wir Schweſtern „jerfireuten” uns alſo und 
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ſprache — fojort. Auch wenn es ein tadelloſes 
Franzöſiſch iſt, daß die Deutſchen ſprechen.“ 

„Mich verwundert dagegen Ihr tadelloſes 
Deutſch, guter Mann — ſind wohl auch nicht 
gerade als Auticher zur Welt gegommen, was?“ 

„Sprechen wir nicht davon, Herr — Sie 
wünſchten doch den Kaupteingang zu benutzen?“ 

Als der Wagen dort vorfuhr, ſprang Herr 
Lüneckhe aus dem Gefährt, legte dem viel zu 
hohen Fahrpreis, den der Kutſcher forderte, noch 
ein reichliches Trinkgeld zu und tauchte dann in 
der Wunderwelt der Ausſtellung unter. Gott 
ſei Dank, hier kam man nicht in Verlegenheit, 
denn ein ſo babyloniſches Sprachengewirr ſie 
auch umtönte — man hatte einen deutſchen 
Führer, den „kleinen Lindenberg“ erſtanden, und 
der war abjolut zuverläſſig. 

Und Herr und Frau Lünecke waren noch oft 
in der Ausftellung, fuhren jedesmal mit dem- 
ſelben Kutſcher, der ſich nicht ſchlecht dabei ſtand, 
und genoſſen auch ſonſt nach Kräften das Tag- 
und Nachtleben von Paris. Den „Kleinen Meyer“ 
trug man übrigens immer in der Taſche, ja, 
Herr Lünecke lernte jogar jeden Morgen ein 
paar Redensarten aus dieſem praktiſchen Sprach 
ührer. 

l In die Magazine begleitete er die theure Gattin 
nie, die Sache ſchien ihm zu gefährlich. Wenn 
Madame im Louvre kaufte, ſaß er ſtundenlang 
im Café de la paix, trank einen „Bock“ nach 


genug darüter wundern. daß hier das Haupt- 


täubende Lärm, das laute Sprechen und Schreien. 
die lebhaften Geſticulationen machten ihm Spaß. 


doch auf der Berliner Börſe, obſchon auch da 
Lärm und Getöſe gerade genug vorhanden war. 

Frau Lüneche kam indeſſen mit ihren Einkäufen 
recht gut zu Stande. Jeder Gegenſtand in den 
großen Magazinen trug eine deutlich geſchriebene 
Preismarke, da konnte man nach Belieben 
wählen und brauchte nicht viel zu fragen und zu 
ſprechen. Mit dem franzöſiſchen Geld hatte fie 
leicht umgehen und noch leichter es ausgeben ge- 
lernt, fand alles fabelhaft billig, was ihr daheim 
ungebührlich theuer erſchienen wäre, und ſtapelte 


von Cartons auf, die ſämmtlich mit Pariſer 
Damenconfection gefüllt waren. 
Geſpeiſt hatte man bisher im Kotel. Das Eſſen 


Cünecke konnte das beurtheilen, denn er hatte 
eine feine Zunge und galt ſogar in Freundes- 
kreiſen als Gourmet. Diefem Ruf mußte aber 
doch auch Ehre gemacht werden; man mußte da- 
heim erzählen können: wir haben in den be- 
rühmteſten Reſtaurants geſpeiſt und alle Fein- 
heilen franzöſiſcher Kochkunſt gewürdigt. Schließ 
lich war es nicht einmal nur der Renommage 
wegen; Herrn Lüneche verlangte es thalſächlich 
nach einem ganz befonders guten Diner, und ſo 
wars denn endlich beſchloſſen, am nächſten Abend 
zu Durand zu gehen und dort zu ſpeiſen. Bei 
der Frühſtückstafel rühmte aber ein Kölner Kerr⸗ 
der oft in Paris war und alſo Beſcheid wiſſen 
1 ſo ſehr die Güte der Noël-Peters'ſchen 

üche, 
ſchieden und am anderen Abend um 8 Uhr dort 
hinfuhren. Man hatte nicht nöthig erachtet, be · 
ſondere Toilette für dieſen, ja nicht welter feier- 


unterhielten uns mit all unjeren Tänzern, an 
denen kein Mangel war, herrlich. Auch die 
feierlichen, kohlſchworzen Frackherren waren 
ſchließlich ebenſo luftig wie die Leutnants. Einige 
waren freilich ſchon recht alt. 

So ein Herr v. Winckler, der eine Glatze hatte 

und allen Damen Schmelcheleien ſagte. 
freute mich gerade darüber, daß er nicht auf 
meiner Tanzkarte ſtand, als er herankam, ſich 
flott verneigte und ohne nur erſt um Erlaubniß 
zu bitten — er war freilich ganz athemlos — meine 
Taille umfaßte und mit mir eine Polka tanzte, 
wobei er mir, ſowie er Luft bekam, Complimente 
machte. 
Polka mit Fritz zu tanzen, und war lehr eni- 
täuſcht und betreten über die Ungenirtheit meines 
ungebetenen Tänzers. 
Da hörte die Mufik auf und wir blieben ftehen, 
der Herr betrachtete mich mit unverhohlenem Er · 
staunen und fagte endlich: „Mein anädiges 
Fräulein, verzeihen Sle, wenn ich's ſage, aber Sie 
werden ja mit jeder Diertelſtunde ſchöner!“ — Run 
hatte ich aber genug von feinen faden Redens- 
arten und wollte ihm eben erklären, daß ich dieſen 
Tan; Fritz verſprochen hätte, als dieſer ſelbſt auf 
uns zukam und ruhig ſagte: „Eine Berwechslung 
mit Fräulein Eleonore, Herr v. Winckler!“ — 
Der ſah ganz beſtürzt aus ſchlen zu begreifen, 
ſah ſicz um und um, und als er Nores anſichtig 
wurde, die wartend daſaß, ſtammelte er tauſend 
Entſchuldigungen und ſtürzte fort. i 

„Denke dir, Fritz — wahrhaftig! — Er ielt 
mich für unſere Nore. da kann ich aber ol 
ſein!“ 

„Am!“ ſagte Fritz. 

„Es war doch dumm, daß wir dieſelben 
Blumen wählten“, fuhr ich fort, „aber es blühte 
ja nichts anderes, falihe Blumen kann Papa 
nicht leiden und über Tante Doreltens gyazinihen 
durften wir doch nicht gehen.“ A 

„Ich werde Euch trotzdem nicht verwechſeln“, 
ſagte Fritz. a 

Wie wunderschön er tanzt! — das ift ein Der- 
gnügen — man fliegt jo übers glatte Parquei — 
ich hätte immer quieken mögen, ſo luſtig war 
mir zu Muthe. 

Einmal ſtand Lore mit ihrem Tanzer, dem 
ſchönen Bello, wie wir den Leutnant Bellhoven 
immer nennen, gerade in der vorderſten Reihe, 
als wir vorüberkamen und unvorſichtig, wie ſie 
immer iſt, ſagt fie zu Lieſel: „Siet nur unſer 
Brautpaar an!“ — Im glaube nicht, daß Beil 

oven, der weiter nichts wie ſchön, aber dafür 
freilich ſehr ſchön ist, es gehört und capirt hat, 
aber Zrtig hörte es und es gab ihm ordentlich 
einen Ruck, und er ſah jo ſonderbar zornig aus. 
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dem anderen und beobachtete das fluthende 
Leben und Treiben der Boulevards. Ein paar 
Mal ging er auch zur Börſe und konnte ſich nie 


geſchäft auf der großen Freitreppe, ſozuſagen auf 
offener Straße, abgewichelt wurde. Auch der be 


Wie würdevoll betrug man ſich im Vergleich dazu 


in ihrem Hotelzimmer ſchließlich ein ganzes Lager 


dort war vorzüglich und nicht theuer. Herr 


daß beide ſich für dieſes Reftauranl ent⸗ 


4 find wir nun mal.“ 


Ich halte mich jo darauf gefreut, dieſe 


lichen Act anzulegen. Herr Cünecke trug feinen 
guten dunkeln, aber bequemen Straßenanzug 
und auch Frau Anna hatte ihr einfach elegantes 
Promenadenkleid anbehalten. Doch ſchon beim 
Eintritt in die zwar nicht weitgedehnten, dafür 
aber um jo luxuriöſer ausgeftatteten Räume über- 
fiel beide eine recht fatale Verlegenheit. 

Was war denn das — wer konnte denn fo 
etwas ahnen! Weder im großen noch im kleinen 
Meyer ſtand doch etwas, daß man hier in grande 
parure zu erſcheinen habe! Und da ſaßen nun 
die Herren im Frack und die Damen in aus- 
geſchnittenen Kleidern, allerdings mit dem Kut 
auf dem Kopf. aber was für Hüte! Ein ball⸗ 
mäßiger Haarſchmuch war ja nichts gegen dieſe 
Blumenkörbe und Zedergebirge, von Brillant 
agraffen gehalten, die man auf dem hochtoupirten 
Haupt trug. 

Frau Lüneche war ganz faſſungslos, denn in 
der Toilette ſtand fie nicht gern zurück, beſonders 
da ja im Hotel die ſchönſte und eleganteſte Garde- 
robe lagerte und ſie es dieſen Pariſerinnen 
durchaus hätte gleich thun können. Die Schaar 
der Kellner aber, die ſofort auf die Fremden zu- 
ſtürzte, ſchien dieſe nicht geringer zu ſchätzen ob 
des einfachen Anzugs — im Gegentheil: das 
dienerte und ſcharwenzelte und parlirte, daß 
Herrn Lünecke ſchon während des Ablegens der 
Garderobe himmelangſt wurde, ſinte malen er hier 
auch nicht ein Wort verſtand. Seiner beſſeren 
Kälfte erging es indeß ebenſo, und beklommen 
taſtete fie nach der Taſche, ob der letzte Rettungs- 
anker, der Kleine Mener, auch noch vorhanden 
jei. Als fie dieſe Beruhigung erhalten, legte fie, 
äußerlich ganz grande dame ihren Arm in den 
des Gatten und zog ihn jo nach der nächſten, 
rothbeleuchteten Niſche, allwo ein vornehm ge» 
deckter Tiſch ſie lockte. 

Dienſteifrig legte ein Kellner die Speiſekarte 
vor, die auf einer Seite das vollſtändige Diner- 
Menu, auf der anderen Speiſen nach Wahl zeigte. 
Ein zweiter Ganymed hielt die Weinkarte hin, 
ein dritter ſchob Madame ein vergoldetes Fuß- 
bänkden hin und auch der Wirth erſchien in 
höchſt eigener Perjon, die neuen Gäſte mit einigen, 
leider nicht verſtandenen Köflichkeiten zu be- 
grüßen. 

„Nehmen wir Menu, Hanſi?“ 

„Nein, Schatz; ich denne, wir wählen lieber 
recht etwas Ceckeres aus. Du haft ja die Karte.“ 

Frau Anno‘ überflog fie. Es dauerte etwas 
lange. 

„Nun, noch nichts gefunden?” fragte der Gatte 
ziemlich ungeduldig, denn die umherſtehenden 
Kellner genirten ihn. 

„Bolt, wenn du mühteft, wie das hier geſchmier! 
ift — kein Menſch kann was leſen“, entgegnete 
fie, nun auch etwas nervös werdend. 

„Ro, ich ſag's ja — ſchließlich kann ich noch 
beſſer franzöſſſch als du!“ Er hatte die Wein ⸗ 
Karte in der Hand, die gedruckt war und aller 


dings lauter liebe, längſt vertraute Namen zeigte.“ 


„Chateau margeaux, s’il vous plait“, ſagte er 
denn auch ſehr ſicher zum Weinkellner und dieſer 
flog davon. 

Frau Lünecke ſtudirte noch immer. 

„Kimmel, jo nimm doch das erſte, beſte. But 
wird hier ja alles ſein. Uebrigens habe ich auch 
großen Hunger ..“ 


„Alſo das erſte, beſte.“ Sie lippt aufs Gerathe ; ö 


wohl auf eine Zeile, die fie nicht recht leſen, ge- 

ſchwelige denn ausſprechen kann. Der Kellner 

lächelt verſtändnißinnig. neigt ſich, ſieht hin. 
„Treès bien, Madame, — des tripes.“ Dann 


„Achte doch nicht auf den Unſinn, Jritz“, ſagte 
ich raſch, „Lore ift noch ſolch ein Kind!“ 

„Woher — weiß — fie” — 

Nun wurde mir ganz heiß. Es war gut, daß 
wir aufhörten zu tanzen und faſt hinter eine der 
offnen Thüren zu ftehen kamen, denn ich glaube, 
ich hatte Thränen in den Augen. 

„Fritz, Fritz“, ſagte ich endlich. „ich ſage 
Mama und den Schweſtern alles — alles. So 


Er hatte ſchon meine Hand genommen und 
drückte fie. „Natürlich.. wie konnte ich auch 
erwarten, du würdeſt darüber ſchweigen, was 
vorgefallen. Aber was du fühlt — für mich 
fühiſt — nicht wahr, darüber kannt du mit 
anderen ſo wenig reden, wie ich.“ 

Er ſah mich faſt bittend an — ich wurde 
etwas verwirrt und verlegen — „wenn ich 
etwas fühle, werde ich es ihnen nicht ſagen, das 
verſpreche ich dir .. . aber jetzt fon ich noch gar- 
nicht daran denken, will Mama, wie kann ich da 
fühlen?“ 

Er lächelte immerzu auf mich herab, und als 
wir dann wieder tanzten, jah er ſchon wieder 
aus, als ſei ihm das eine Seligkeit. 

Der gute Fritz! Er if auch wirklich übſch. 
Er hat ganz Frau v. Brenckens feines Geſicht, 
aber den freundlichen Blick feines Daters. Eines 
nur iſt ſchade. Ich kenne ihn ſo ſchrecklich genau. 
Seit ich denken hann, kenne ich ihn. Ich war 
vier Jahre alt, als wir von unſerer damaligen 
Garniſon aus Tante Dorette in Premhau be- 
ſuchten und fie uns Fritz und Lleſel zum Spielen 
einlud ins Marmelhaus und Fritz uns der Reihe 
nach im Garten ſchaukelte. Er aß dabei ein 
großes Stück Kuchen und ſagte: „Was nützt Ihr 
Mädels mir? — Wenn Ihr noch. einen Bruder 
hättet, mit dem man ſich balgen könnte!“ — Ja, 
feitdem kenne ich ihn und es war jo nett, daß er 
immer mit Lieſel herüber kam und uns Weiden 
pfeifen ſchnitzte und Peiiſchen machte und 
uns im Eſelwagen fuhr und uns, als er 
aufs Gymnaſium ging, von feinen Arbeiten und 
feinen Lehrern erzählte, aber wenn ich ihn jetzt 
fo anſehe und mir jage: Nun ift er dein Liehſter, 
da bin ich ja ganz froh, aber intereſſant if es 
welter nicht. 

Wenn er noch wenigſtens ſo arm wäre, daß die 
Eltern fagten: „Nein! — Nie!“ — Und man {0 
rechtes Herzeleid um einander durchmachen könnte 
und ſich „ewige Treue“ halten müßte — ader er 
if ja, wie Tante Dorette immer ſagt, „eine gute 
Partie“, und wir warten nicht auf Berjöhnung 
und erweichte Glternherzen, ſondern auf den 
Premierleutnant, da ich doch noch ju jung und 
kindiſch bin, und er wenigſtens erfleres 


er beſtellen 
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eilt er dienſteifrig fort, doch ſcheint es der Dam 
als ob ein ftark geringſchätziger Ausbruh a 
feinem hübſchen Gefiht fihlbar würde. 

„Was it das eigentlih = tripes?‘ fragt err 
Lünecke fie leiſe. 

„Offen gestanden, ich weiß es auch nichtz 
hoffentlich recht etwas Gutes.“ 
bu weißt es nicht? Go ſieh do ſchnell einmal 
im kleinen Mener nach, man muß doch wiſſen 
was man ißt.“ 

„Hier nachſchlagen, — aber Schatz! damit die 
Leute über uns lachen? Um keinen Preis! Irgend 
etwas wird's ja doch wohl ſein, und wenn's uns 
nicht behagt, — beſtellen wir eben anderes.“ 

Der Galte ſah ſchon ganz grimmig drein. 

„Solch einen Rieſenhunger haben und ſich dann 
aufs Erperimentiren verlegen müſſen! Scheuß lich! 
Wenn der Menſch nur bald mit ſeinen tripes 
angetrippelt käme! Hoffentlich find's Trüffeln 
oder ſo was.“ 

„Wenn dein Appelit fo groß iſt, nimm doch 
von den hors d’oeuvre, die da fo einladend 
aufgeſtelln find, Sieh mal — Cavlarſchnitte⸗ 
Gardinen, Sardellen auf Ei und was es noch 
alles giebt.“ 

„Na, erlaube mal, Appetit-Grregendes habe ich 
heut wirklich nicht mehr nöthig ... Aber da vor. 
läufig nichts anderes in Sicht in, nehme Id 
meinetwegen auch davon.“ 

Er packte feinen Teller doll und hatte ihn 
binnen kürzeſter Zrift völlig geleert. Der Chateau 
margaux war gut, und jeine Caune beſſerte ſich 
allmählich, beſonders da jetzt auch der Kellner mit 
einer ſilber nen, ſorglich verdeckten Schüſſel er- 
ſcheint, gefolgt von einem Adjunct, der das 
durchmärmte Speiſegeſchirr trägt. Man ſervirt 
ſehr umſtändlich, dann ziehen ſich die Ganymeds 
discret zurück. Herr Cünecke hebt voll Spannung 
den Deckel und lugt in ein Chaos von Fleiſch⸗ 
ſchnitten mit Zubehör, das er durchaus nicht zu 
klaſſificiren vermag. Zwar duftet es recht gut, 
aber er iſt doch ſkeptiſch. i 

„Was ifl’s denn nur in aller Well, Anna — 
du als Hausfrau mußt das doch wiſſen?“ 

Die Gefragte fit roth und verlegen da. Er- 
kennen würde auch fie dies Gemengſel da nicht. 
aber ſie hat inzwiſchen verftohlen im Sprach- 
führer nachgeſchlagen. 

„Kalbsgekröſe“, flüſtert fie leife. 

„Alle Weiter!“ Krachend wird der Deckel wieder 
aufgeſetzt. 

„Das mag der Mann nur gleich wieder mil- 
nehmen. In meinem Leben hab' ich ſolch Zeugs 
noch nicht im Magen gehabt, und foll nun nac 
Paris reiſen und bei Nosl-peters eſſen. um 
um das hineinzuwürgen. Beſtelle was Anderes, 
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„Ja — aber was nur?“ 


vous plait“, tönt's dann energiſch zum Kellner. 
Der fliegt heran, > 
err Lünecke hat natürlich keine Abnung, was 

fol und weiche Schätze das be- 
ſchriedene Blatt in feiner Hand enthält. Leſen 
kann er kaum ein Wort darauf, überletzen nicht 
eins. Und ſo ruſt er im Stillen alle Mächte des 
Zufalles an, daß fie ihm gnädig fein mögen und 
fährt dann, faft ohne hinzuſchauen, abermals eine 
Zeile entlang. J 

Der Kellner fieht, sieht die Augenbrauen doch. 
derbeißt ein Lächeln, verneigt ſich und ſchlägt lich 
ſeitwärts in die Küche. 

„Was haft du denn baftellt, Hanſt?“ fragt Frau 
Anna neugierig. N 


Aber richtig, ich ſteche ja noch mitten im Ball. 
Wir haben fo viel getanzt — nein es war ſchon 
faft zu viel und doch konnte man in der Freude 
des Herzens von dem Herumſchweben und Wiegen 
bei der berrlichen Muſin und dem Blumenduft 
und dem Glanz ringsum nie zu viel davon 
haben. Solch erſter Ball iſt doch was Jauberiſches 
— ich war wie in einer Märchenwelt. Aber 
freilich, io herrliche Säle und Salons wie in 
sale Nothenbruch findet man auch ſobald nicht 
wieder. 

Dazwiſchen hinein kam das Gouper. Da gab 
es wundergute kalte Sachen und Champagner, 
Ich ſaß mit Frit in einer reizenden Laube von 
blühenden Orangen und wir tafelten ſeelenver- 
gnügt, als Papa plötzlich dazu ham. Er jah uns 
mit feinen Goldatenaugen ganz ſcharf an, aber 
lächelte dazu. 

„Na, Kieine“, fagte er — „du haft ja heute 
Farben wie Nore.“ — 

„Bin auch ſchon mit ihr verwechſelt worden!“ — 
„So, jo. Alſo, du amüſirſt dich. Höre mal. 
Fritz, mein Junge, mit wem tanzeſt du denn den 
Cotillon?“ — 

Fritz ſtand fo ſtramm vor feinem Oberſien, daß 
ich innerlich lachte. Trotzdem platzte er heraus — 
„Natürlich mit ihr!“ — 

Papa hob den Singer. 

„Das geht gegen den Vertrag!“ — 

Aha, ſie haben alſo u einen Dertrag! — 

75 5 Befehl, Kerr Oberſt“, fagte Fritz ganz ver⸗ 
wirt 

„Ja, höre mol — das in zu viel, Flore wird 
diejen Tanz mii unſerem Nachbar Dornewald 
tanzen, der erft eben angekommen iſt, da er 
unterwegs ein Malheur mit dem Schlitten hatte. 
Er frug mich vorhin, ob ich glaube, daß er den 
rer er 10 f 

„Richtig, den halle a auch mit Fritz getanzt.“ 
a 1 am 5 komm! ns birtet, 
ag — Und nun laßt' us 
ſanmechen l“ laßt's Euch g 

amit ging er. Wir fahen uns ſehr nieder ⸗ 
0 an — aller Appetit war uns vergangen. 
ritz biß die Zähne zuſammen und riß und zer t de 
an feinem blonden Schnurrbart, dis ich Angft 
bekam und dringend bat: 

„Ich bitte dich, Fritz, loſſe ihn ftehen, er ift jo 
hüdſch!“ — ich hatte hinzufügen wollen: und jo 
hlein, — aber das hätte ihn gekränkt. 

„Du bift ein Engel, Flore, das zu finden!“ 

Ich ſeufzte ſchwer: a 2 

„Was iſt nur ſolch ein Cotillon für ein Dinge 
Ich werde mich vor dem fremden MRenſchen jo 
blamiren, Meine ganze Kojjnung war auf dis 
geſetzt!“ (Joriſetzung folgt.) 


„So gieb mir die Gpeijeharte, Gargon, 3' M _ 


e 
? . 


1 


7 


Pariſer Franzöſiſch lernen, aber die franzöſt 


ju haufen haft, iſt mir doch unheimlich, und i 


„Du boudin®, Mar er crokarlig. Und um 
den ſich immer rückſichtsloſer werdenden Magen 
zu befriedigen, füllt er abermals einen Teller mit 
Caviarſchnitten und beftelli eine zweite Flaſche 
Wein. 

diesmal kommi heine verdeckte Schüſſel auf 
den Tiſch, ſondern eine offene, in der jo nerlich 
und appetitlich als möglich aufgeſchnittene 
Biutwurfi geordnet iſt. I 

Blutwurſt — in Paris bei Nodi-Pelers! — Es 
if, um vom Schlag gerührt zu werden. 

Herr Lünecke ift entſetzt, die Gattin tödtlich 
verlegen, denn die Kellner geben ſich jetzt nicht 
mehr Mühe, ihr Lächeln zu verbergen. Heroiſch 
langt fie daher zu, als ob Blutwurſt ihr be⸗ 
fonderes Leibgericht wäre, doch zieht der Gemahl 
ihr die Schüſſel fort. „Ich weiß, du kannſt's 
nicht über die Zunge bringen, und leide nicht, 
daß du dich krank machſt. Wir fahren jcht 
fofort in unſer Hotel und laſſen uns da ein 
menſchenwürdiges Eſſen ſerviren — Gargon, 
addition!“ 

Aber der ſehr geſchulte Wirth, der aus der 
Ferne die Vorgänge beobachtet und die Gituatio 
begriffen hat, tritt nun höflich herzu und ſprich 
ein ſo klares, abſichtlich im langſamſten Tempo 
genommenes Franzöſiſch, daß Frau Anna ihn 
deutlich verfteht. Er fragt, ob er den Herrschaften 
etwas beſonderes Gutes feiner Küche empfehlen 
dürfe, eiwa Waldſchnepfe, gefüllte junge Ente, 
Faſan — und Frau Lünehte nickte ihm dankbar 
zu und beſtellt. Sie hat jent die Jaſſung wieder- 
gewonnen, und ihr Jramöſiſch klingt fo klar und 
deutlich, daß der Gatle aus Freude darüber ſo 
fort noch eine Flaſche Pommery fordert. 

Dann halten beide ein luculliſches Mahl, Herr 
Lünecke iſt entzückt von den Zineſſen der franzö⸗ 
ſiſchen Küche und verſichert feiner Frau zungen- 
ſchnalzend, daß derlei doch die erſten Berliner 
Traiteure nicht leiſten könnten. 

Nach einem üppigen deſſert kommt die Rech- 
nung. der Gemahl iſt nun in roſigſter Caune 
und eigentlich auf alles gefaßt. Aber nun fieht 
er doch verwundert hin, jeht das Glas auf und 
ſchaut noch einmal, iwirbell den Bart und lacht 
dann grimmig auf. ö 

„Nein, Schatz — das allerdings leiſten unjere 
Berliner Traiteure auch nicht! Denke dir, ich 
babe allein für 18 Franes Caviarſchnitten und 
Gardinen verzehrt. die junge Ente koſtet 
15 Francs und alles in allem macht der kleine 
Scherz 87 Franes ... Soll ich nun nobei ſein 
und dem Kellner die 100 von geben? 8 Srancs 
70 Centimes hat er ja ohnehin als Trinkgeld zu 
beanſpruchen, denn unter 10 Proceni giebt ein 
Gentleman nicht.“ 

„Weshalb wegwerfen?“ meinte 1551 Anna 

raktiih. „Gieb mir nur die 150 erſchüſſigen 

Francs, ich habe ohnehin noch genug zu kaufen, 
ehe wir abreiſen!“ 72 

Aber Herr Lüneche will a durchaus den 
Orandſeigneur ſpielen und 1 mii Hoheils- 
voller Geberde den Kunderifrankſchein auf den 
Tiſch, wofür er und ſeine Gatlin von einer 
Kellnerſchaar umdienert und dis zur Thür ger 
leitet werden. Die Rechnung hat Frau Annas 
ſorglich gefaltet in ihren Pompadour geſteckt. 

„Für die anderen daheim“, meint mit Be- 
tonung. - 

„Schatz“, ſagt draußen der Gatte voll Balgen- 
tumor wir find um eine Erfahrun seither, 
aber ju iheuer iſt ſie nicht bezahlt, Wir werden 
dafür forgen, daß unſere Rinder ein ie 

e 
Küche ſchenke ich meinen Mädels. NAalbsgehröje 
und Blutwurſt — fi done! Siaubſt du, daß 
Borchard und Drefiel jo dulgäre Gerichte über- 
haupt kennen, geſchweige denn auf die Gpeije- 
karte ſetzen, was? — Uebrigens fahren wit über⸗ 
morgen nach Haus, daß du hier noch „fo viel“ 


meine, wir haben nun genug gut deufihes Ge 
hier gelaſſen. Unſere Geſchäflsleute daheim 
wollen = leben.“ a 
„Aber, liebſter Guſtav, — fo bald“ — 
„Mebermorgen — und damit punktum!“ 


Szenen aus dem Schiffsbrande 
bei Nemnork. » 


@iner der „Frankf. 2 von einem dam 
zeugen zugehenden grau g-anſchaulichen ilde» 
tung entnehmen wir noch ge 

zch war auf einem jener kleinen Pampfboote, 
die alle möglichen Kommiſſionen übernehmen, 
vom Schleppen eines Oesanfqhreis bis zur Be- 
förderung von Picknick g ten. Die Nacht 
war angebrochen. Im Oſten fah man die Sterne 
in ihrer ruhigen Pracht, im Weſten war der 
Himmel durch den dichten Qualm brennender 
Baumwolle und anderer Waaren, die auf dem 


a 


Großvater. 
Shine von Emilie Hamkens - Kufum, 


Herbſtmorgen. die Sonne im Kampf mit 
nebligem Thau, wie Liebe mit einem ae hrien 
et ee Zropfenmufik in Buſch und 

aum. f 

Den nöfllihen Tag geniehend, ging leuchtenden 
Auges der greiſe Juſtizrath Feldern ſeiner 
ausgedehnten Sartenanlage umher. 

Nach langjähriger raftloſer Thätigheit verlebte 
er in glücklichem d e und ſtillem Ge- 
nießen feines Schaffens den Neſt feiner Ja 2. 

Kerb! Herbft wor es auch in feinem Leben! 
Aber ein milder, farberiteider, 
gelle und dunkle Augen, Blondhaar und 
— blühende Wangen und frahlende, 

offnungsreiche Bliche einer Schaar von Enkeln 
und Enkelinnen ſchmückten ihn. 

Hans, der Kelteſte, ſtand in der Armee, ein 
Boller, ſchmucker Yufarenleutnant. Iwei jüngere 

eſuchten Schulen, und fünf Entelinnen meit- 
eiferten im Schönſein und Schönwerden. 

So lieb er fie alle halte, Sans war ihm doch 
ganz beſonders ans Herz gewachſen. 

Wie luſtig war er bei ſeinem letzten Beſu 
geweſen! Wie drollig konnte er erzählen un 

begeiftert war er für 12 5 eruf! Mie 
* Pferde, ſo leicht, ſicher und ziel- 
wu 

Und fein prächtiges erz! an Aufopferung, 
wenn es ſich darum handelte, für eine gute Sach 
einzutreten! 

Ja, Hans war der goldigſte Strahl feiner 
Abendſonne! 

Liebliche Bilder aus des Enhels Jugend zogen 

der Seele des Greiſes vorüber. Dann durch- 
bie er noch einmal in allen Einzelheiten die 

it ſeines letzten Urlaubs, die er zum Theil bei 
ihm zugebracht hatte. a 


dock des Norddeulſchen Llond in Hoboken 
oder auf den brennenden Schiffen aufgeftapelt 
waren, verhüllt. Gelegentlich ſchoſſen die 
Flammengarben häuſerhoch aus der Brandſtätte 
empor, den Zluß weithin erhellend. Dann 
wieder war alles auf Minuten verhältnißmäßig 
dunkel, bis das Feuer neue Nahrung für 
eine Lohe fand. In dieſen Pauſen ſah man 
dann die Polizei- Dampfer ihre Schein 
werfer auf die Waſſerfläche richten, vom 
Maft dileſer Boote flammien immerfort 
buntfarbene Signallichter auf, da ertönten 
Kommandoworte, die Jeuerwehrboote keuchten 
und ächzten, drüben von Hoboken her hörte man 
das Arbeiten der Spritzen, hart ans Ufer waren 
die hohen Waſſerthürme gebracht worden, breite 
Waſſerſtröme über die Szene der Derwüſtung 
ergießend, man hörte das helle „Kling Kling“ der 
Krankenwagen, die ſchwere Laſten in die Hoſpitäler 
zu befördern hatten — aber Alles wurde über- 
tönt durch die grauſigen Laute, die aus den in 
Brand ſtehenden Schiffen und aus dem Waſſer 
kamen. Das waren keine Hilferufe mehr, das 
war das Entjehen und Angſt im höchſten Grade 
ausdrückende unartikulirte Geſchrei von Geſchöpfen, 
die keinen Ausweg mehr aus der allergrößten 
Roth wiſſen. Zu uns ſcholl Bitten, Beten und 
Flehen herüber und auch Fluchen — Menſchen, 
wahnſinnig vor Angſt, ſtießen gräßliche Flüche und 
Derwünſchungen aus. da lag die „Saale“, 


ein halbes Hundert Menſchen oder mehr 
ſtrechten Arme und Köpfe aus den engen 
Luken heraus. Wir kamen näher. „Jetzt 


geht's nicht weiter“, erklärte mir der Kapitän, 
wenn ich noch einige Schritte fahre, wird mein 
Boot auch brennen.“ Die Hitze war thatſächlich 
ſchon unerträglich. Da taucht ein Rettungsboot 
der Hamburger Linie auf. Ganz nahe fährt es 
an die „Saale“ heran, es fieht unter dem Schutze 
eines ſtarken Waſſerſtrahls, mit dem ein Feuer- 
wehrbool die braven Leute, welche dort ihr Leben 
für die Unglücklichen ein ſetzen, begleilet. Sie 
nommen an die Cuken, mit Macht und Kraft 
ebrauchten fie die mitgebrachten Werkzeuge. 
ergebens Der feftgefügte, ſelbſt gegen andere 
Angriffe geſeite Schiffsrumpf hält allen 
Arthieben Stand. Die engen Luken konnten 
nicht um einen Zoll erweitert werden. Die 
braven Männer mußten ablaſſen von ihrer Arbeit. 
Als nun die im Schiffsraum Gefangenen deſſen 
inne wurden, daß auch die letzte Koffnung auf 
Rettung eitel geweſen war, ertönten nur noch 
einzelne Schmerzens- und Filfeſchreie. Merk- 
würdig, das vollſtändige Schwinden aller Koffnung 
ſchien eine ganz andere Wirkung zu haben, als 
man gewöhnlich glaubt, denn es wurde fliller und 
ſtiller. Man ſah die angft- und Ichreckerfüllten 
Geſichter noch an den Luken, aber es ſchien in 
dem Gemüthszuſtande der Menſchen eine Aende» 
rung eingetreten zu fein. Die lauten Hilferufe 
verſſummien. Vielleicht daß die dem Tode Ge- 
weihten phyſiſch derart erſchöpft waren, daß fie 
ihre Stimme nicht mehr gebrauchen konnten. 
Im Laufe der Zeit berwiſchen ſich ſolche An- 
blicke, indeſſen wird mir ſtets das Bild einer 
Frau im Gedächliniß bleiben, die ſich da an einer 
Luke in engelsgleicher Ergebenheſt in ibr Schichſal 
fügte. Sie rief den Leuten im Retiungsboote 
inige Worte zu. Ich konnte fie nicht ver- 
tehen. Später hörte ich, fie babe denſelben einen 
gien Gruß an die in deutſchland wohnhafte 
utter aufgetragen. In der letzten Minute ge 
dachte fie des Mohlergehens der armen alten 
Frau. „Sagt ihr, daß fie alles Geld haben ſoll, 
das N. auf der Bank habe, und jagt ihr ferner, 
80 rr Kind in dem letzten Augenblick ihres 
aſeins nur ihrer gedacht habe. Sagt ihr —“ 
a warf die ſteigende Ziuih das Schiff zurück 
und man ſah faff alle Geſichter von den Luken 
ſchwinden. 


Ver miſchtes. 
Der Roman einer Gräfin 
1 von der „Augsb. Abendzig.“ wie folgt er- 
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lt: „Vor einigen Jahren kam mitten im Winter 
ine ſchöne, eleganle Dame aus Paris in München 
an und nahm mit ihrer Geſellſchafterin in einem 
der erfien Hotels ar ba Hier lebte fie anfangs 
ſehr zurückgezogen, als aber ein an den Berliner 
of beruſener Attache bei feinem Aufenthalt in 

üncen im Hotel zufällig mit ihr zuſammenkam, 
trat fie allmählich aus ihrer Neſerve heraus. Der 
Allache kannte fie noch von Paris her, wo ſie 
unter der Jeunesse dorée als Gräfin de Saint⸗ 
Martin bekannt war. Die elegante Pariſerin kam 
e mit verſchiedenen ‚Herren der beſten 
eſellſchaft in 1 und lernte unter anderen 
auch den männlich ſchönen ſchneidigen Premier- 
leuinani de O. kennen. dies wurde Beiden zum 
Derhängniß. der junge Oſſinier war ftels an 


e Und illuminikt hatte, 
uſtizrath lebhaft vor Augen. 

„Talent zu allem! Geſchich in allem!“ ſprach er 
glücklich lächelnd bor ſich pin und lenkte feine 
Schritte dem Platze zu, der feines Schmuckes, den 
sn ihm gegeben, noch nicht beraubt war. 

erſunken in Gedanken ließ er ſich auf eine 
Bank nieder, die in der Grotte ſtand. 

Liebevoll ſchweiften ſeine Bliche noch einmal 
über die welken Guirlanden und den eigengrligen 
Schmuck von allerlei 0 fc en, wie Kür biſſe, 
Maiskolben, Wurzeln und » ebein, in der Art, 
wie man eine iialieniſche Ofterig behängt ſieht. 
Er ſah wieder die bekränzte Bowle auf dem Tiſch, 
die lieben Geſichter der Seinen rund herum und 
die aufblühenden Enkelinnen, als Italienerinnen 
gekleidet, den N Trunk kredenzden. 

Wie batte dies Bild ihn tief und freudig er- 
griffen! Zetzt noch im Erinnern wurde ihm das 
Auge feucht. 

„Ja, ja — mein Hans!“ ſprach er, in glück ⸗ 
liche Gedanken verſunken, vor ſich 1 

... Was war das? Hatten ſeine Worte Wider- 
hall 8 Hielten die Beifier des ſchönen 
verflöſſenen Adends ſich noch bier auf? Es war 
ihm, als ſei ein tiefer Athemzug durch die Luft 
gegangen! Er hörte noch ſcharf mit feinen fiebjig 
Jahren! Er hatte ſich nicht geiäuſcht! Als wäre 
er von dort gekommen, wo die Grotte eine 
Biegung macht und in einem Winkel ausmündet, 
war es geweſen! 

Geſpannten Blickes erhob ſich Feldern und 
ſpürte dem verhallten Laute nach. 

Da — ein überſtürztes Aufathmen — ein Anſatz 
zu einem Ausruf erſchreckten Staunens — dann 
kam es bafip über Felderns Lippen: „Du — 
Hans? Du hier? — Um Gottes Willen, Junge, 
was iſt mit dir?“ 


erfüllen. Dieſer 


ihrer Seite zu ſehen und widmete ihr ſeine 
Nitterdienſte jo eifrig, daß er darüber ſeine Dienſt⸗ 
pflichten vernachläſſigte und ſich manche Rüge 
feiner Vorgeſetzten zuzog. Eines Abends wurden 
in einer heiteren Geſellſchaft, 
Offizier anwohnte, 


der auch der 
£ verſchiedene Bemerkungen 
über die ſchöne Gräfin laut, die 
ihr Ritter verbot, und da ſich 
Herren in ihrer Weinlaune dadurch nicht beirren 
ließen, erklärte er in aller Ruhe die Dame als 
feine Braut. Er ſtand zu feinem Worte und 
nahm ſeinen Abſchied, zur Heirath kam es aber 
nicht. Das verliebte Paar ging nach Konftan- 
tinopel, wo der ehemalige Oſſizier hoffte, wie fo 
manche andere, in die türkiihe Armee eintreten 
zu können. Dieſe Hoffnung erfüllte ſich aber 
nicht. Nachdem ihre Mittel zur Neige gegangen 
und alles, was ſie beſaßen, veräußert war, 
nahm Herr v. G. eine Ausläuferfielle bei einer 
großen franzöſiſchen Firma und die Gräfin 
Saint-Martin ein Engagement in einem Cafs⸗- 
Chantant an. Nach einem Rencontre mit der 
Polizei, wobei der eiſerſüchtige frühere Offizier 
nur durch ſeine ſchleunige Entfernung aus der 
türtziſchen Hauplſtadi ſich vor einer Beſtraſung 
rettete, kam das Paar nach Jaſſy in Rumänien, 
wo ſchwere Tage für beide anbrachen. Da Herr 
v. G. eine andere Beſchäftigung nicht finden 
konnte, blieb ihm nichts übrig, als ſich als 
Kuiſcher zu verdingen, während ſeine Ge- 
liebte allabendlich in einem Café-Reſtaurant 
zweiten Ranges als Sängerin auftrat. Sie fing 
an zu bereuen, daß ſie einem Manne ohne Der- 
mögen gefolgt war, und es gab täglich unan- 
genehme Auseinan derſetzungen zwiſchen beiden. 
Am 20. v. Nis. wurde v. G,, der nach rumäni. 
ſcher Sitte als Kutſcher ruſſiſches Koſtüm und 
einen wallenden Bari trug, mit feinem Wagen 
vor ein Hotel zu einem kleinen Ausflug beſtellt. 
Er fuhr vor, und zu feiner größten Ueberraſchung 
beſtiegen ſeine Geliebte und ein fremder Herr 
ſeinen Wagen. die Dame, die den Wagen und 
deſſen Lenker ſofort erkannte, machte ſich nicht 
viel daraus, ſondern lachte und ſcherzte mit ihrem 
Begleiter während der ganzen Jahrt. Was 
während dieſer Zeit in der Seele des unglück ⸗ 
lichen, jo lächerlich gemachten Wagenlenkers vor- 
ging, bedarf wohl Reiner Schilderung. Bei einer 
Biegung des Weges, wo er unwillkürlich zurück ⸗ 
ſchauend bemerkte, wie die im Wagen Sitzenden 
ſich küßten, ſprang er plötzlich vom Bock und 
brachte mit einem großen Meſſer der ungetreuen 
Geliebten und deren Galan ſchwere Verletzungen 
bei. Dann ließ er Wagen und Pferde zurück 


und ging zur nöchſten Gendarmerieftation, wo er 


lich ſelbſt anzeigte. 5 


Kleine Mittheilungen. 


* [Gin kriegsluſtiger Soldatl des in Bautzen 
1 jächſiſchen Infanterie Regiments 
r. 103, der ſich freiwillig zur Theilnahme an 
der Erpedition nach China gemeldet hatte, aber 
zurückgewieſen worden war, wandte ſich kur: 
entſchloſſen mit einem Biitgeſuch an den Kalſer, 
orin er um ſeine Aufnahme nachſuchte. Das 
chreiben iſt nunmehr von Berlin aus an das 
Regimentskommando jurückgeſandt worden mit 
der kaiſerlichen Beſtimmung, den Wunſch des 
jungen Kriegers bei einer ſölter Expedition zu 
eftimmung wird Folge 40 eben 
werden. Da aber der Bitiſteller es der baum! 
hatte, den ihm vorgeſchriebenen e 10 
betreten, jo mußte er vorerſi einen Tag in Abreſt 
wandern. a 
[Eine Frau als Leiterin 2 | 12 loſſer⸗ 
mne eee Zum erfien mo e ngarn 
eine Frau zur Leiterin eines i dg ellen a 
nehmens eingefeht worden. ei der & en 
ungariſchen Schloſſer⸗ und Blechwaarenfabeſs, 
Ahkiengeſellſchaft in Erlau iſt Frau Alexander 
Gebhardt, geb. Emilia Rauhbauer, zum Direktor 
gewählt und mit dem Recht der Ji mazeichnung 


betraut worden. a 


„[ iebesgaben für unſere Truppen in Chino] 
laufen käglich ein. So haben die Herren Adlon 
u. Dreſſel, die Pächter des Reſtaurants im 
Berliner Zoologiſchen Garten, 2000 Flaſchen 
guten Wein für die nach Ching enſſandten 
deutſchen Truppen geſpendel. Ebenſo haben zwei 
Wiesbadener Weingroßhäuſer Weinſpenden für 


unſere Verwundeten in China gemacht. Die Wein⸗ 


großhandlung Auguft Engel hat dem haijerlihen 
Reichsmarineamt in Berlin 1000 Slaſchen Rhein. 
wein und die e e ilhelmj 5 


Flaſchen Rheinwein für dieſen Zwech angeboten. 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 22. Juli 1900. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Conſiſtorialrat 


\ einhard. 
(Motette: „Gott iſt mein Lied“ von 


ubwig van 


rn ETRZSERESERRTTEEN TESTER 

Hans RKoſſak bewegte ſich nicht. So, wle er fich 
an die Felswand gedrückt und kein Glied gerührt 
hatte, ſeit er jemand in die Grolte hatte treten 
hören, fo fland er noch. Das Geſicht erdfahl, 
die Augen weit geöffnet und ftart, die Lippen 
feft aufeinander gepreßt. 

„Fans!“ rief Feldern ihn noch einmal mit ent. 
ſetzten Blichen an. Dann haftele fein Auge auf 
etwas, das der junge Mann in der schlaff am 
Körper berabhängenden Hand hielt, Mit einem 
roſchen Satze ſtand er dicht vor feinem Enkel, 
packte ihn beim Handgelenk und entwand ihm 
einen Revolver, 

„Fans! — Was haft du vor! Fans! — So 
ſprich doch endlich!“ 

Da fiel der junge Mann vor ſeinem Großvater 
auf die Aniee nieder. Zerknirſcht und klagend 
rang es aus feinem Mund: „Großvater!“ 

In dem Gebahren des Greiſes ging eine Wand. 
lung vor. die Spannung ließ nach, a0 ham ein 
Zittern über ihn. Gedämpft, faft tonlos fragte 
er, als fürchte er, daß jemand ihn 1 

„Schande, Hans? ... Gag', iſt es Schande?“ 

„Der junge Arieger lag Auf den Anisen und 
ſchluchſte über des Großvaters Fand. 

„Schande?!“ 2 

Noch einmal kam die Frage, dringender, gt 
licher, adgeriſſener — als ſiocke das Keriblut des 
Fragenden. 

„Nein, Grofvater! Schande nicht! Aber Schuld! 
Schuld! Und die wollt' ich büßen... Ich 
habe geſpielt! Sehr hoch gespielt!“ 

„Ein Spieler alſo .. mein Jans —“ 


Des Juſtizraths Blick ging ins Leere, mehr ſu 


ſich ſprach er die Worte. 
„Es war das erſte Dial, Großvater“ 
„Und wieviel? Wieviel iſt's 9” 
„ % Zehntauſend — Mark — —“ 
Feldern blickte entſetzt auf ſeinen Enkel. 
„Zehntau .. . Beripieltl” 


am wel 


St. Trinitatis. Dormittogs 9½ U 


Divine 


Beethoven.) 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewekker. 
(Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 
9½ Uhr. Donnerstag, Vormitt. 9 Uhr, Wochen 
gottesdienſt Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann, Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dorm. 8 Uhr Herr Paftor 
u a Herr Archidiakonus Blech. Beichte 

2 Uhr. 

R der Sonntagsſchule, Spendhaus 
alt aus. 

Svangeliſcher Jünglingsverein. Heil, Geiſtgaſſe 43. UI. 
Ausflug mit Familien nach Heubude, Derfammlungs- 
ort 3 Uhr Nachmittags am Langgarter Thor. Miti- 
woch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Geſangchors. 
Donnerstag,“ Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung Herr 
Boftor Scheffen. Die Vereinsräume find an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 


tengel. 
orgens 


Herr Prediger 

Schmidt. Nachmittags 2½ Uhr Nerr Prediger Dr. 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Kerr Prediger 
Bubmensky. Vorm. 10 uhr Herr Prediger Fuhſt, 
Beichte um 9 Uhr. Jünglings-Verein: Nach- 
mittags 6 Uhr Verſammlung. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Hauptlehrer Glen St. 
Barbara-Nirdjenverein: Montag, Abends 8 Uhr, 
Verſammlung Kerr Prediger Fuhft, Freitag, Abends 
8 Uhr, Geſangſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Keformirie Gemeinde.) Vorm. 
8 Uhr Kerr Pfarrer Naudé. 10 Uhr Kerr Pfarrer 

offmann. 5 

Garniſenkirche zu St. Elifabeih. Dormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Kerr Diviſlonspfarrer Gruhl, Rinder- 
gottesdienſt findet nicht ſtatt. 

St. Bartholomdi. Vormittags 10 uhr Herr Dicar 
en: ee fällt aus, 

Heilige Leichnam. Dormiltags 9½ Uhr Herr Guper- 
intendent Boie. Die Beichte Mogens 3 Uhr. N 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 


Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Gahriftei, 
Mennoniten Kirche. Vormittags 10 uhr Kerr Pre- 
diger Mannhardt. 


. Bormittags 10 uhr Haupt- 

Gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Dorm, 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, Nachm 5 Uhr, 
Bibelftunde Herr Prediger a 

Lutherkirche in Langfuhr ormitiags 8½ Uhr 
Militär gottesdienſt Kerr Diviſionspfarrer öruhl. 
Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Dannsbaum 24 dem 
Gottesdienſt Feier des heil. Abendmahls. Beichte 
Fi 9½ Uhr im Confirmandenjaal. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 

Bezirks-Mädchenſchule, Vorm. 10 Uhr Herr General- 
fuperintendent D. Döblin. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem: Goftesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. achmittags 5½ Uhr Bibel- 
ftunde im Confirmandenzimmer der Klein-Kinder⸗ 
Bewahr-Anſtalt, Abends 7 Uhr. Jungſrauen- Verein, 
Schulſtraße 2. Dienstag und Freitag. Abends 8 Uhr, 
Bibeiftunde im Conſirmandenzimmer. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 
Vormittags 11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Seil. Geipchirche dev. luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Lejegottesdienft, achm. 2½ Uhr daſſelbe. 

Betzaus der Brüdergemeinde, Jokannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenskg. Diens- 
tag Abend keine Derjommlung. Freitag, Abends 
7 Uhr, Bibelſtunde. 

Evangeliſch-lutzeriſche Kirche, Kellige Seiſtgaſſe 9. 
10 Uhr Kaupigottesdienſt Herr Prediger Duncker. 
3 Uhr en derſelbe. 

* der ai 8-6 Hung. Diausrgang 3. Abends 

Uhr Ehriftliche Vereinigung, Kerr Prediger Blech, 
Dienstag, Abds. 8½½ Uhr, Geſangsſtunde. 

Miſſionsſaal, Penne e 33. 9 Uhr Morgens 
Gebeisſtunde, achmittags Milſtonsjeſt in 

Dirſchau im Hotel zum res Raifer, 6 Une 
bends Gvangelifatiors - Derſa Bug © ontag, 

hr 0 * der 2 

Bi stay, 3 Abends, Bibelſtunde. Mittwo 

8 übe Abends, Bibelflunde des Jugendbundes un 

re Donnerstag Uhr Abends, Ge- 

u 


1 


bets · Poſaunegſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends. 
Gebetsſtunde A. Wen und Geſangsſtunde. 
Sonnabend, 8 Uhr Abends, Pojaunenflunde, 

St. Kedwigskirche in ae rmwaller. Bormitta 
9¼ Uhr Hochamt und re Herr Pfar 
Reimunn. 

Baptiften - Klrche, Schießſtange r 18/14. Dorm. 
9½ Uhr Predigt, Vorm. 1 * dor“ agsſchule, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, Nachm. 6 Uhr Zünglings⸗ 


und Jungfrauen-Derein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Dorirag und Gebet Kerr Prediger Haupt. 

Methodi en-Bemeinze, Bopengafle Ar. 15. Borm, 
9½ Uhr Predigt. 11%, Uhr Sonnfagsſchule. Abends 
6 Une Bottesdienft, 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Bebet- 
ſtunde. — Keubude, Seebabſtraſſe 8: Sonntag, Nach 


mittag 2½ Uhr, Gottes dient. Schidlig, Sonntag, 

Nachm. 2 Uhr, Sonntagsſchule, Nachm. 3½ Uhr, 

Gottes dienſt. ; 

reie religibfe Gemeinde. Keine Predigt, - 

he English © nreh. 80, Heilige Geistgasse 
ervice, Sundays, 11. a, m, 
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Die Zornesader auf des Alten Gtirn, die das 
Schwellen faſt verlernt hatte, ftrafite ſich. 

„3ehntaufend Mark!“ wiederhpoſte er. 

„Großvater! Lieber Großvater!“ 

Es war ein fo herzerreißender Klagelaut, ein 
fo verzweifeltes Anklammern. 

Langſam löſte ſich die Gtarrheit, legte ſich der 
Born des Alten. 

Weich und hlagend ſprach er endlich: „Fans! 
Mein Fans!“ 5 

Da ſchnellte Hans Koſſan in die Höhe und um- 
armte den Alten mit der ganzen Leidenſchaft 
ſeiner fünfundzwanzig Jahre. 

„Großdater, ich war leichtfertig in manchen 
Dingen und befand mich auf abſchüſſiger Bahn! 
Aber jetzt gelob’ ich dir Umkehr! Deine Milde 
hat den alten Menſchen in mir getödtet! Jetzt 
hab' ich den Muth, dor die Eltern zu treten und 
ihnen alles zu ſagen!“ 

„Hans“ — der alte Feldern blickte feinem Enkel 
fo förfhend in die Augen, als wolle er die Tiefe 
einer Seele ergründen — „wir haben uns ja 

eb, nicht wahr, laß uns dieſe Liebe noch einmal 
beflegein! Ih — gebe dir das Geld —“ 

„Froßvaſer l 

„Und du verſprichſt mir dafür, ſollte es einmal 
wieder unklar in dir werden, an dieſen Platz 
oder — wenn es fo wen ift — an mein Grab 
1 treten und dich an dieſen Kugenblick zu 

n 


nern. Kort du, mein Junge?“ 
an feines Großvaters Bruft. 


Kans Koſſan 

hm ſtürzten die Shränen aus den Augen. Er 

luchzte wie als Knabe, wenn ihm durch eigene 

chuld eine Sache 0 war. 

Den Arm ſchützen m die Schultern des 
Enhels gelegt, ſchrüt der 3 Muna den Weg vom 
Garten. na ne 90 e jurück. Gleichzeitig 
aber ftühte er ſich «if eſſen 10 e Kraſt, denn 
die reife Frucht, die don ſeinem Lebensbaume ge» 
ſallen war, halte ihn doch geschwächt. b . 


